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chrichten. 
Der Erzbiſchof von Stab⸗ 
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Deutſcher Reichstag. 
149. Sitzung vom 16. Januar. 
Die Beratzung des Etats des Reichsamtes des 
Innern wird fortgeſetzt bei dem Titel „Koſten für 
die Betheiligung des Reiches an der Weltausſtellung 
in Chicago 900,000 Mk.“ 

Abg. FTritzen (Centr.) fragt an über den Um⸗ 
fang der Betheiligung der deutſchen Induſtrie an der 
Weltausſtellung. 

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg ſagt, daß 
die Betheiligung der deutſchen Induſtrie ausreiche, den 
verfügbaren Raum auszufüllen. Leider ſeien Sammt⸗ 
und Seideninduſtrie ſowie Theile der Leder⸗ und 
Eiſeninduſtrie noch unentſchloſſen, weil fie für ſich 
keine Vortheile erwarteten. Deutſchland müſſe ſich 
den ſüdamerikaniſchen und oſtaſiatiſchen Markt ſichern, 
worin England mit gutem Beiſpiele vorangegangen 
ſei. Er hoffe, durch Einwirkung aller einflußreichen 
Perſonen auf die noch ſchmollende Induſtrie deren 
Mitwirkung noch zu erlangen. 

Abg. Dr. Goldſchmidt (freiſ.) hofft, daß 
durch die Betheiligung in Chicago die Scharte von 
Philadelphia ausgewetzt werde und daß die Regierung 
endlich einmal dem Gedanken einer Weltausſtellung 
in Berlin näher trete. 

Abg. Dr. Witte (frei): Wenn auch die ab- 
lehnende Haltung der deutſchen Elſeninduſtrie noch in 
etwas zu begreifen ſei, ſo ſei doch unfaßbar die Hal⸗ 
tung der Seiden⸗, Leder⸗ und Zuckerinduſtrie; ſeien 
die Koſten für Einzelbetheiligung zu groß, jo müſſe 
man Collektivausſtellungen bilden. Zu dem auch vom 
Handelstage geſtern beſchloſſenen Vorſchlage einer 
Weltausſtellung in Berlin müſſe die Regierung 
ſchnellſtens Stellung nehmen. 

Unterſtaatsſekretür von Rottenburg: Für 
eine etwaige Berliner Weltausſtellung ſei die rege 
Theilnahme an der Chicagoer Ausſtellung unerläßlich, 
wenn man auf eine ſpätere Betheiligung Amerikas 
rechnen wolle. 

Abg. Dr. Bachem (“Centr.) erklärt die Zurück⸗ 
haltung der Crefelder Sammt⸗ und Seideninduſtrie 
für einen Fehler; gerade jetzt müſſe ſich dieſelbe in 
Amerika zeigen; die Regierung könne vielleicht durch 
Darbietung beſonderer Erleichterungen an Crefeld 
dieſem den Kampf mit der franzöſiſchen Induſtrie 
möglich machen. 
Unterſtaatsſekretüär von Rottenburg theilt 
mit, daß dies bereits geſchehen, die ablehnende Hal⸗ 
tung der Induſtriellen aber trotzdem beſtehen bleibe. 

Abg. Dr. Hammacher (n..) meint, die Hal⸗ 
tung der Crefelder Induſtrie ſei durch den dort be⸗ 
ſtehenden politiſchen Mißmuth verſtändlich; auch er 
wünſche eine baldige Sellungnahme der Regierung 
zur Frage einer Berliner 
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chlafwagen, ſo ſchön ſie ſein mögen, ſind doch nur 
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geämungen iſt. Der engliſche Schlafwagen jedoch, in 

nem Aeußern jo unſcheinbar, enthält mehrere rei⸗ 


iſt nicht ſo aus 
andern nicht ee 
viel zu raſch, als da 
wagen überhaupt nöt 
kehren, wie z. B. 
zeigen ſie das Mu 


— — mn mn nn un nn nn r r= r ke t %««%„“ék!Un 


—— —— .1:—ä —ꝛ̃: uꝛ uy— ¶QÜk J... —— 
— 


Inſerale 


koſtet 10 


* 


Crefelder Induſtrie durch ihre ſchlechte Lage an der 
Theilnahme verhindert ſei. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Die Eiſen⸗ 
induſtrie habe nichts Neues auszuſtellen, könne ſich auch 
in Amerika kein Abjabgebiet ſchaffen. Als Eiſenpro⸗ 
ducent habe auch er abgelehnt, aber als Weinpro⸗ 
ducent ſende er ein Paar Flaſchen Moſel hin. 
(Heiterkeit) Das Geld, was die Ausſtellung koſte, 
müſſe für die neuen Laſten des Arbeiterſchußgeſetzes 
verwandt werden. 

Unterſtaatsſekretär von Rottenburg hält 
wegen der Concurrenz mit England und Frankreich 
eine Betheiligung der Eiſeninduſtrie für geboten. 

Abg. Schrader (freiſ.): Es ſei patriotiſche 
Pflicht auch für die Elſeninduſtrie, ſich zu betheiligen; 
ſie müſſe Opfer bringen, gleich den anderen In⸗ 
duſtrien. 

Abg. Frhr. v. Stumm beſtreitet das Beſtehen 
einer Verpflichtung zur Beſchickung der Chicagoer 
Ausſtellung, demgegenüber 

Abg. Schrader dieſe Verpflichtung als patrioti⸗ 
ſche aufrecht erhält. 

Die Forderung wird einſtimmig bewilligt. 

Zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung und Aufdeckung 
des römiſchen Grenzwalles (Limes) wird eine erſte 
Rate von 40,000 Mk. gefordert, deren Streichung die 
Budgetcommiſſion beantragt. 

Abg. Oechelhäuſer (n..) beantragt, die⸗ 
ſelbe zu bewilligen. Nur die Rückſicht auf die 
Finanzlage habe die Commiſſion zur Streichung dleſer 
an und für ſich berechtigten Forderung beſtimmt; die 
Summe jet jo geringfügig, daß die Verzögerung der 
Inangriffnahme des wichtigen Werkes ungerechtfertigt 
erſcheine. 

Unterſtaatsſekretär von Rottenburg bittet 
die Forderung zu bewilligen. 

Württembergiſcher Bundesbevollmächtigter Geh. 
Rath von Mo ſer erklärt ein einheitliches Zuſam⸗ 
menwirken aller betheiligten Staaten für geboten. 

Abg. Fritzen (Centr.): Eine Mitwirkung des 
Reiches ſei nicht nöthig, die Auflegung ſei Sache der 
Einzelſtaaten, deren Zuſammenwirken auch anders zu 
ermöglichen ſei; er bleibe deshalb bei ſeinem ab⸗ 
lehnenden Votum. 

Abg. Tröltſch (n.⸗l.) befürwortet den Antrag 
Oechelhäuſer, da es ſich um eine Culturaufgabe aller⸗ 
erſten Ranges handele, an der das ganze Reich inter⸗ 
eſſirt ſei. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Er und ein Theil 
ſeiner Freunde würden für den Antrag ſtimmen, weil 
bier zu ſparen falſch ſei. Uebrigens ſei nicht Profeſſor 
Mommſen, ſondern bereits lange vor ihm Oberſt von 
Cohauſen in Wiesbaden der eigentliche Urheber der 
Limes⸗Forſchungen. 

Abg. Dr. Virch o w (freiſ.) erachtet die Zeit ein⸗ 
heitlicher Leitung für das Werk für gekommen. Das 
Werk ſei übrigens in keinen beſſeren Händen als bei 
Profeſſor Mommſen, den Vorredner zu Unrecht an⸗ 
greife. Am ausgiebigſten würden die Funde in den 
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Gräbern in der Nähe der Caſtelle ſein. Er warne 
vor einer Vornahme der Forſchungen im ausſchließlich 
römiſchen Sinne. 

Die Forderung wurde darauf bewilligt. 

Die 6. Rate zur Herſtellung des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals mit 2 Millionen Mark wird, nachdem 

Abg. Dr. Ling ens (Centr.) ſeine Befriedigung 
über die beſſere Seelſorge für die beim Kanal beſchäftigten 
Arbeiter ausgeſprochen, was er auch für andere Be⸗ 
triebe wünſche, bewilligt. 

Die Einnahmen finden ohne Erörterung Annahme. 
Das Kapitel „Reichs⸗Verſicherungsamt“ bleibt wegen 
En aneing des Staatsſekretärs von Bötticher uner⸗ 
edigt. 

Der Etat des „Rechnungshofes“ wird ohne Dis⸗ 
cuſſion angenommen. 

Beim Etat des „Reichs⸗Eiſenbahnamtes“ bringt 

Abg. Schrader (freiſ.) die Frage der Er⸗ 
mäßigung der Tarife zur Sprache; dringend ſei die 
Beſeitigung des Ausnahmetarifs für Kohlen. Privat⸗ 
bahnen würden ſchon bald zur Herabſetzung ihrer 
Tarife gezwungen werden, Staatsbahnen würden aber 
nach fiskaliſchen Grundſätzen verwaltet. Auf das 
falſche Sparſyſtem ſeien die vielen Unfälle zurückzu⸗ 
führen; von einem Eingreifen des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes höre man jedoch nichts. 

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Dr. Schulz 
bemerkt, es läge in der Natur der Sache, daß man 
von einer Aufſichtsbehörde weniger höre als von einer 
Verwaltungsbehörde; alle Unfälle kämen zur Anzeige 
und würden durch Commiſſare unterſucht, die deur⸗ 
ſchen Bahnen ſtänden bezüglich der Unfälle bedeutend 
günſtiger als das Ausland, namentlich aber auch Yet 
die Unterſuchung der eiſernen Brucken eine minutidl. 
Wegen der fortwährenden Hebung des Perſonenver⸗ 
kehrs habe man bisher von einer Reform des Tarifs 
abgeſehen. 5 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) ſchließt ſich dem 
Wunſche des Abg. Schrader auf Ermäßigung der 
Kohlen⸗ und Perſonentarife an; jedoch ſei er nicht für 
Einführung der Zonentarife, da dieſelben viele 
Schattenſeiten zeigten, zumal man in Oeſterreich in 
der Ermäßigung zu weit gegangen jet. 

Abg. Schrader (freiſ.) jagt mit der Anregung 
der Tarifreſorm habe er abſolut nicht den Zonentarif 
gemeint. 

Nach weiteren Bemerkungen des Präſidenten des 
Reichs⸗Eiſenbahnamtes Dr. Schulz, und der Abgg. 
Dr. Hammacher und Schrader wird der Etat des 
Reichseiſenbahnamtes ohne weitere Discuſſion ges 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Etat der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung.) 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
In lau b. 
Berlin, 17. Januar. 
— Der Kaiſer ſtattete am Freitag Abend der Kai- 
ſerin Friedrich wegen des Ablebens des Herzogs von 


ende wirkliche Schlafzimmer von 1—4 Betten, wirk⸗ 
lichen engliſchen Bettchen mit Meſſinggeſtelle, einge- 
fügter Sprungfedermatratze und allem Zubehör, da⸗ 
neben ein Nachtkäſtchen mit den vornehmſten Abend⸗ 
blättern und einem Gaslicht darüber zum Leſen, mit⸗ 
unter ſogar ſchon ein elektriſches Licht, ferner einen 
echten anheimelnden und vortrefflich beizenden kleinen 
Kamin, in welchem ein artig loderndes Kohlenfeuer 
angemacht wird; transportable Lehnſtühle, mit welchen 
man ſich zu dem Kamin ſetzen kann; und auf dem 
Feuer brodelt der Theekeſſel, wie überhaupt Alles 
vorhanden iſt, damit man ſich wie daheim in ſeinem 
Haufe fühle. Außerdem ſtehen jämmtliche Betten 
ohne Ausnahme mit dem Kopfende zur Lokomotive, 
ſo daß jeder Schlafende mit dem Kopfe voraus fährt 
und daher die Blutzirkulation auch bei ſchnellſter 
Fahrt ungehemmt bleibt. Dieſe rollenden Schlafzim⸗ 
mer ſind geräumig und luftig, weil die Eilzüge auf 
breiterer Spur verkehren, als die normalen, zu wel⸗ 
chem Behufe auf den Hauptlinien der engliſchen 
Eiſenbahnen neben dem zweiten, dem rechten Schie⸗ 
nenſtrange, noch ein dritter läuft, und die zu den 
direkten Zügen verwendeten Waggons der eng⸗ 
chen Eiſenbahnen find breiter noch als die ruſ⸗ 
iſchen. 

Was Englands Eiſenbahnen beſonders auszeichnet, 
iſt die vollſtändige Unmöglichkeit deſſen, daß ein Paſ⸗ 
ſagier beim Ein oder Ausſteigen, geſchähe daſſelbe 
auch verſpätet, überfahren wird. Der Perron iſt 
überall auf gleicher Höhe mit der Bodenfläche des 
Waggons. Es giebt keine ſo Gott vergeſſene Station, 
nicht die kleinſte im ganzen Großbritannien und 
Irland, wo dies nicht ebenfalls der Fall wäre und 
in allen größeren Bahnhöfen haben ſämmtliche Mit⸗ 
telgeleiſe auch ihre Mittelperrons, welche miteinander 
durch unterirdiſche Gänge oder Ueberbrückungen 
verbunden ſind, wie ſolche auch auf den kleinſten 
Halteſtellen exiſtiren damit jedes Umſteigen ge⸗ 
fahrlos vor ſich gehen kann. Für die Ankom⸗ 
menden aber ſtehen in den Bahnhöfen der 
Hauptſtädte, in der Halle drin, die Miethwagen, ſo 
daß ein guter Turner gleich vom Coupee aus in 
einen Hanſom oder Cab überſpringen kann, gemächt⸗ 
lichere Perſonen aber mit zwei Schritten überſteigen. 
Nicht minder praktiſch geht es bei der Abreiſe zu. 
Das dämliche Einſperren der Paſſagiere in den 
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Warteſaal und das chikanirende Läuten zum erſten 
zweiten und dritten Mal exiſtirt hier nicht, dafür aber 
giebt es auf den überall frei zugänglichen Fernbahn⸗ 
höfen an allen geeigneten Stellen richtig gehende 
Bahnuhren mit automatiſchen Wegweiſern für Stellung 
und Abfahrtszeit jedes Zuges, höchſt ſinnreiche Apparate, 
denen man beſondere Schilderungen widmen 
müßte. Die Kaſſen ſind ununterbrochen offen 
und die Kaſſierer weder grob noch höflich, noch 
anſpruchsvoll, ſondern auf das ausgeſprochene 
Wort hin liegt ſchon die gewünſchte Karte auf dem 
Schalter und im Nu mit einem Klaps das immer 
richtig herausgegebene Geld dazu. Der engliſche 
Eiſenbahnkaſſier trägt keine Uniform, ſondern ſeinen 
Zylinderhut auf dem Kopf und wahrſcheinlich muß 
er auch keine Fachprüfung ablegen, aber er iſt voll⸗ 
endet in ſeiner Art und daſſelbe muß auch von allen 
anderen engliſchen Eiſenbahnbeamten geſagt werden. 
Es liegt ihnen im Blute, dieſes exakte ma⸗ 
ſchinelle Funktioniren und die geſammte Dienſt⸗ 
ſprache beſteht aus dem Ruf „All right“, der 
auch auf jeden einzelnen Bedienſteten angewendet 
werden kann. Heinrich Heine, der in England noch 
keine Eiſenbahnen und Eiſenbahnbeamten ſah, erkannte 
ſchon ſo richtig, daß die Maſchinen in England uns 
wie Menſchen vorkommen und die Menſchen wie 
Maſchinen. Aus Maſchinenmenſchen werden die 
beſten Eiſenbeamten und ſie müſſen ſich hier nicht 
überarbeiten, weil, was nur irgendwie möglich iſt, auf 
den Eiſenbahnen in England von Maſchinen beſorgt 
wird. Jede Auskunft, jedes Signal ertheilen Ma⸗ 
ſchinen; an der Poſtamtambulanz beſorgt die Ausgabe 
der Briefſchaften und Packete unterwegs in jeder 
Zwiſchenſtation, welche in raſender Fahrt durchflogen 
wird, eine Maſchine, die den Poſtbeutel in einer 
Tauſendſtel⸗Sekunde derart in elſerne Fangarme ſchließt, 
daß ſie nur der gemächlich herankommende bäuerliche 
Poſtbote wegnehmen kann, weil er den Schlüſſel zu 
der Maſchine hat. Auf einer engliſchen Eiſenbahn kann 


Jeder mitſammt ſeiners Privatequipage wegreiſen, 
wenn er nur fünf Minuten früher angefahren 
kommt. Im Nu ſteht ein geeigneter Waggon am 


Zuge, im Nu ſchiebt ſich eine hydrauliſche Brücke aus 
dem Perron, ſo daß Wagen und Pferde von rück⸗ 
wärts hübſch hineingehen können, durch praktiſche 
Schraubenapparate feſtgemacht werden und der ganze 
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Clarence einen Beileidsbeſuch ab. Am Sonnabend 
war u. A. der Reichskanzler Graf von Caprivi zur 
Mittagstafel geladen. 


— Der Reichskanzler Graf v. Caprivi hat 
dieſer Tage die Generaldirectoren einiger rheiniſcher 
Eiſenwerke empfangen, um ſich mit ihnen über die 
rheiniſch = weſtfäliſchen 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie mit Rückſicht 
auf die Handelsverträge zu beſprechen. Im Laufe 
der Unterhaltung ſuchte der Reichskanzler mit Ent⸗ 
ſchiedenheit die geäußerten Beſorgniſſe zu bekämpfen 
und zu zerſtreuen, daß eine Herabſetzung der Zölle 
ſeitens der verbündeten Regierungen ins Auge gefaßt 
ſei; er betonte im Gegentheil, daß die Regierungen 
ſich der Bedeutung ſtabiler Verhältniſſe für die 
Induſtrie klar bewußt ſeien; gerade mit Rückſicht 
hierauf ſei eine zwölfjährige Dauer der Handels⸗ 


Lage der 


verträge angeſtrebt und erreicht worden. 


— Graf Caprivi hat für den 22. Januar Einla⸗ 
dungen zu einem parlamentariſchen Abendeſſen 
Das Erſcheinen des Kaiſers ſteht 


ergehen laſſen. 
hierzu in Ausſicht. 


— In dem Befinden des Miniſters von Bötti⸗ 
cher iſt nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ eine Beſſe⸗ 


rung eingetreten. 


— Die Bewegung für Einführung des polni⸗ 
ſchen Religlonsunter richts breitet ſich 
auch in Oberſchleſien über alle Kreiſe mit ſtarker pol⸗ 
Eine dahin ge⸗ 
hende Petition ſoll durch den Fürſtbiſchof Dr. Kopp 


niſch ſprechender Bevölkerung aus. 


dem Kultusminiſter überreicht werden. 
— „Der Poſt“ zufolge haben die ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Mitglieder des Gemeinderaths zu Apolda es 


durchgeſetzt, daß die im ſtädtiſchen Etat bisher einge⸗ 


ſtellten 300 M. für patriotiſche Zwecke geſtrichen 


wurden. Es wäre doch nützlich, wenn die „Poſt“ 


hinzugefügt hätte, um welche patriatiſchen Zwecke es 


ſich handelt. 


* Braunſchweig, 17. Jan. Der Landtag des 
Herzogthums Braunſchweig iſt auf den 28. d. M. 


Der Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski iſt heute Vormittag aus Wreſchen hier ein⸗ 
getroffen und wurde bei ſeiner Ankunft hierſelbſt auf 
Er begab ſich vom Bahnhofe 
aus nach der Pfarrkirche, in welcher er pontifizirte 
und von dort aus nach der Domkirche, in welcher der 
Weihbiſchof Andzejewize ihn begrüßte. Sodann erfolgte 


einberufen. 
* Gneſen, 16. Jan. 


das Feſtlichſte begrüßt. 


die Weiterfahrt nach dem erzbiſchöflichen Palais, wo 


der Reichstagsabgeordnete Dr. von Chelmickt im Nas 


men der Abgeunrdneten, Rechtsanwalt Karpinski Na⸗ 


mens der Stadt, Juſtizrath Meinhardt im Namen der 
deutſchen Katholiken und Slozowski im Namen der 
ländlichen Bevölkerung Anſprachen hielten. Der Erz⸗ 
Lehel dankte auf jede Anrede in der verbindlichſten 


e. 

Stuttgart, 16. Jan. Der König hat dem 
Kaiſer Franz Joſeph das Regiment No. 122 verliehen. 
— Der Setzerſtreik iſt hierſelbſt beendet; die Setzer 


treten am Montag zu den alten Bedingungen ein. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 16. Jan. (Ab⸗ 
geordnetenhaus.) Bei der heute fortgeſetzten Debatte 
über die Handelsverträge führte der Handelsminiſter 
Marquis Bacquehem aus, die Opfer, welche dabei 
von den Contrahenten getragen würden, müßten als 
Verſicherungs⸗Prämien für die zwölfjährige Dauer 
Was noch 
Die Regierung ſei 
überzeugt von der großen Bedeutung der dort liegen⸗ 
den Abſatzgebiete für die Produlte der öſterreichiſchen 
und werde in dieſer Beziehung nichts 

Sie befinde ſich bierbei in vollem Ein⸗ 


der Handelsverträge angeſehen werden. 
erübrige, „liege nach Oſten“. 


Induſtrie 
unterlaſſen. 


verſtändniß mit der ungariſchen Regierung. 


Namens des Polenklubs erklärte der Abgeordnete 
Szezepanowsky, der Klub erwarte von der Loyalität 
der deutſchen Regierung, daß dieſelbe nur im Ein⸗ 
vernehmen mit Oeſterreich⸗Ungarn und in Beachtung 


der Intereſſen deſſelben in Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land betreffs eines Handelsvertrags eintreten werde. 


Unter dieſer Vorausſetzung ſtimmten die Polen für 
CCC ͤ EINE TEE ³⁰ EEE EDLER! 


Transport, falls die Reiſe nicht zu weit geht, gleich 
angeſpannt bleiben kann, ſo daß der Beſitzer, kaum 


angelangt, ſeine Equipage wieder zur Verfügung hat. 


Oefters, wenn die Königin von der Paddington⸗ 
Station nach Windſor fährt, oder ein Prinz zur 
Jagd, werden in dieſer Beziehung fabelhafte Dinge 
geleiſtet. Freilich, ſtrahlende Kunſtbauten mit Fresko⸗ 
gemälden und Marmorſäulen ſind die Londoner 
Bahnhöfe nicht, ſondern blos ungeheure, rußſchwarze 
Zuſammenſtellungen aus Eiſenconſtruktion mit im 
höchſten Maße ingeniöſen Einrichtungen; wo ſich auch 
etwas Styl und Mauern zeigen, iſt das nur 
ein angebautes Eiſenbahnhotel, aus welchem der in 
der fremden, unendlichen Stadt hilfloſe Reiſende ſo⸗ 
wohl, wie die betreffende Geſellſchaft Nutzen 
zieht. Damit will aber nicht behauptet ſein, daß 
London nicht dennoch ſchöne Bahnhöfe haben ſollte. 

England iſt jo voll mit Eiſenbahnen, wie ein 
Menſch mit Adern; da ſtrömt es unausgeſetzt auf un⸗ 
zäbligen Wegen vom und zum Herzen, nach London, 
wovon die kunſtvollſten Aederchen ſich befinden, die 
ſtaunenswerthen unterirdiſchen Stadtbahnen, die den 
gigantiſchen Lokalverkehr bewältigen, aber auch un⸗ 
gehinderte Durchzugskanäle bilden, ſo daß ein Son⸗ 
derling, wenn er gerade will, London paſſiren und 
weiterreiſen kann, ohne von der größten Stadt der 
Welt etwas geſehen zu haben. Selbſt unter der 
Themſe, fährt er weg, ohne umzuſteigen und zu ahnen, 
daß er jetzt den bedeutendſten Hafen über ſeinem 
Haupte hat. Verſpätungen giebt es nie auf den enge 
liſchen Eiſenbahnen, ebenſo wenig Zuſammenſtöße. 
Radbrüche und Entgleiſungen natürlich könnten von 
höheren Einflüſſen berbeigeführt werden. Mit dem 
gleichmäßig guten, über alle Beſchreibungen ſoliden 
Bau der engliſchen Bahnen iſt es im Großen dieſelbe 
Sache, wie mit dem original⸗engliſchen Schuhmachern, 


deren Erzeugniſſe lange Zeit nicht umzubringen 
ſind. Wie die engliſchen Schuhe, ſo find 
auch die engliſchen Schienen nach einem 


beſonderen Syſtem gemacht, deſſen Beſchreibung aber 
in einem Feuilleton kein beſonderes Intereſſe zu er⸗ 
wecken vermöchte. Ganz und gar nicht ſchildern, ja 
nicht einmal andeuten läßt ſich die Maſſenhaftigkeit 
des Perſonenzugsverkehrs auf den engliſchen Eiſen⸗ 


bahnen. Man nehme das vollſtändige Coursbuch zur 


Hand, es hat über zweitauſend Seiten. Was aber 
das Allermerkwürdigſte iſt: an jedem Samſtag um 
Mitternacht wird dieſe geſammte Rieſencommunikation 
abgeſtellt, um eine verminderte und gänzlich ab⸗ 
weichende Sonntagsfahrordnung zu abjolviren, nach 
welcher, abermals um Mitternacht, in correcteſter 
Weiſe das tolle Werktagsfahren wieder losgeht. 
Dieſer Umſtand, ſo wenig derſelbe vorzuſtellen ſcheint, 


erweiſt am glänzendſten die hohe Befähigung der eng⸗ 


liſchen Eiſenbahnmenſchen. Joſ. Sikloſy. 


die Handelsverträge. — Anläßlich des Todes des 
Herzogs von Clarence iſt eine ſechstägige Hoftrauer 
angeordnet worden. — Es heißt, der Handelsminiſter 
Marquis de Bacquehem werde binnen Monatsfriſt 
zurücktreten. 


Petersburg, 16. Jan. 


„Regierungsbote“ meldet, 


Bergarbeiten unterbreitet worden. Nach demſelben 


wiederkehrenden 
„Sehr 


häufig 
darthut. 


ſonders in 
krämpfen 
wenn auch über ſeinen Zuſtand keine 


ſich von der Sachlage zu überzeugen. 


zumal in vielen Bezirken der Typhus herrſcht.“ 
iflis, 16. Jan. Meldungen aus Teheran 


gefährdet. Die Erregung gegen die ü 
wegen des Tabakmonopols habe ſich auch auf die 


anderen hier weilenden Europäer ausgedehnt, ſo daß 


eine Chriſtenverfolgung befürchtet werde. In Kaswin 


und Kamon hätten die Einwohner die Gouverneure 
In Teheran ſeien Proklamationen m 

e 
Tramway benutzt, mit der engliſchen Bank Geſchäfte 
eingeht oder mit Tabak handelt, mit dem Tode be⸗ 
Es verlautet, daß eine große Ver⸗ 
entdeckt 


Die Regierung ſcheine nicht in der Lage zu 


Nach einer 
Meldung aus Buenos⸗Ayres hätten ſich alle Parteien 
geeinigt, Del Valle als Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik aufzuſtellen. — Wie aus Tanger 
berichtet wird, ſcheint ſich die Lage dort zu verbeſſern. 
Der Vertreter des Sultans erklärte den Abgeſandten 
der Aufſtändiſchen gegenüber, der Paſcha werde bis 
zur endgültigen Entſcheidung des Sultans an der 


mißhandelt. 


geſchlagen worden, worin jeder Perſer, der 


droht wird. 
ſchwörung zum Sturze des Großveziers 
wurde. 
ſein, der Bewegung Herr zu werden. 
Frankreich. Paris, 17. Jan. 


Verwaltung nicht theilnehmen. £ 
Bulgarien. Sofia, 17. Jan. Dem Fürſten 


ganzen Lande etwa 3000 Glückwunſchtelegramme zu⸗ 


88,248,070 Lei ab. 


Serbien. Belgrad, 16. Jan. 


der Skupſchina fanden erregte Debatten über den 


Geſetzentwurf betreffend eine zwanzigprozentige Er⸗ 
höhung der Grundſteuer, ſowie über den Wieder⸗ 


eintritt des Diſſidentenführers Ranco Tajſic in den 
Klub und über die Nehabilitirung des zu einer Frei⸗ 
heitsſtrafe verurthellten Dragiſa Stanojevic ſtatt. 
Von der Bewilligung der letzeren machte der Präſi⸗ 
dent der Skupſchtina, Katic, ſein eigenes Verbleiben 
im radikalen Klub abhängig. 

Rumänien. Bukareſt, 16. Jan. Der 
Miniſter des Auswärtigen machte anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Herzogs von Clarence dem hieſigen briti⸗ 


ſchen Vertreter einen Beileidsbeſuch und ließ gleich⸗ 


zeitig durch den rumäniſchen Geſandten in London 
der engliſchen Regierung das Beileid der rumäniſchen 


Regierung ausdrücken. Bei Hof iſt eine vierzehn⸗ 


tägige Trauer angeordnet. 

Schweden. Stockholm, 16. Jan. Der 
König hat nach ſeiner Geneſung die Regierung wieder 
übernommen und ernannte zum Präſidenten der 
erſten Kammer des Reichstags Staatsrath von Ehren⸗ 
heim und zum Vizepräſidenten Gutsbeſitzer Graf 
Sparre; zum Präſidenten der zweiten Kammer 
Dr. phil. Herslow (Chefredacteur des Sydsvenska 
Dagbladet) und zum Vizepräſidenten Gutsbeſitzer 
Danielsſon. — Der Reichstag wird am 20. d. Mts. 
eröffnet werden. 

Egypten. Kairo, 16. Jan. Der Khedive 
Abbas iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. Vom 
Bahnhofe, wo er von den Mitgliedern des Hofes 
empfangen wurde, fuhr derſelbe in vierſpännigem 
Galawagen, welchen Kavallerie eskortirte, nach dem 
Abdinpalaſt. Vor dem Palaſte wurde in Gegenwart 
eines großen Truppen⸗Contingents die Ernennung 
von Abbas zum Khedive feierlich verkündet. Engliſche 
und egyptiſche Kapellen ſpielten die türkiſche und die 
egyptiſche Nationalhymne. Hierauf fand im Palaſte 
der Empfang des diplomatiſchen Korps ſtatt, an 
welchem der Oberkommiſſar der Pforte, Mukhtar⸗ 
Paſcha, wegen Unpäßlichkeit nicht theilnehmen konnte. 
Eine große Volksmenge füllte die Straßen; für das 
diplomatiſche Korps und die egyptiſchen Beamten 
waren vor dem Palaſte Tribünen errichtet worden. 

Afrika. Zanzibar, 16. Jan. Der Afrika⸗ 
reiſende Borchert iſt hier angekommen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 17. Jan. Das Or dens feſt iſt 
heute in althergebrachter Weiſe im Königlichen Schloſſe 
hierſelbſt abgehalten worden. Zu dieſer Feier hatten 
ſich die hier anweſenden Perſonen, denen der Kaiſer 
Orden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht hatte, im 
Schloſſe verſammelt. Dieſelben empfingen von der 
General⸗Ordens⸗Commiſſion die für ſie beſtimmten 
Decorationen, worauf die neuernannten Ritter und 
Inhaber königlicher Orden in den Ritterſaal, die In⸗ 
haber des Allgemeinen Ehrenzeichens aber nach der 
Schloßkapelle geführt wurden. Das Kaiſerpaar, wel⸗ 
ches im Kurfürſtenzimmer von den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes erwartet wurde, 
begab ſich von dort mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
unter dem Vortritt der Oberſten Hof⸗, Ober⸗Hof⸗ und 
Hof⸗Chargen nach dem Ritterſaale, wo der Präſes 
der General⸗Ordens⸗Commiſſion, General der 
Kavallerie und General⸗Adjutant v. Rauch dem Kaiſer⸗ 
paar die bei dem diesjährigen Feſt ernannten Ritter 
und Inhaber von Orden einzeln vorſtellte. Nach der 
Vorſtellung wurden die neu ernannten Ritter und 
Inhaber nach der Schloßkapelle geleitet, wo inzwiſchen 
auch die zum Feſt geladenen älteren Ritter und In⸗ 
haber von Orden und Ehrenzeichen ſich verſammelt 
hatten. Demnächſt begaben ſich das Kaiſerpaar, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen nach der Kapelle. Im 


Wie es heißt, wird der ab⸗ 
tretende Miniſter den Statthalterpoſten in Steiermark 


Aus 
Anlaß des Ablebens des Herzogs von Clarence iſt 
eine dreiwöchige Hoftrauer angeordnet. — Wie der 
iſt dem Reichsrath ein 
neues Geſetz über den Betrieb der unterirdiſchen 


ſollen die Leiter der genannten Arbeiten in dem 
Zarthum Polen künftig nur ruſſiſche Unterthanen 
ſein dürfen. Für die beſonders gefährlichen Arbeiten 
wird die Regierung Spezial⸗Verordnungen erlaſſen 
und eigene Aufſeher ernennen. — Die Kaiſerin von 
Rußland iſt nach einer Petersburger Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ leidend, jo daß der übliche Reu⸗ 
jahrsempfang am 14. Januar ausfallen mußte. Die 
Kaiſerin leide an großer Nervoſität, die ſich 3 be⸗ 

ein ⸗ 
beſorgt iſt die 
Kaiſerin um ihren Sohn, den Großfürſten Georg, 
weſentlich 
ſchlechten Nachrichten eingelaufen ſind. Auch erregt 
es fie, daß der Thronfolger nunmehr in die Noth⸗ 
ſtandsbezirke abreiſen will, um an Ort und Stelle 
Man hält es 
in Hofkreiſen für möglich, daß in Folge deſſen die 
Abreiſe des Thronfolgers noch hinausgeſchoben wird, 


bezeichnen die Lage der Chriſten in Perſien als ſehr 
Engländer 


Ferdinand ſind anläßlich des Jahreswechſels aus dem 


gegangen. — Das von der Sobranje angenommene 
Budget ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 


In den 
letzten Sitzungen des Klubs der radikalen Mitglieder 


Königinnen⸗Gemach wurde das Kaiſerpaar von den 
Damen des Luiſen⸗Ordens und des Verdienſt⸗Kreuzes 
erwartet, welche ſich den Damen des Gefolges an⸗ 
ſchloſſen. Nachdem das Kaiſerpaar beim Eintritt in 
die Kapelle von der Geiſtlichkeit empfangen worden 
war und die Plätze eingenommen hatte, begann der 
Gottesdienſt. Der ſtellvertretende Schloßpfarrer, 
Conſiſtorialrath Dr. Dryander hielt, unter Aſſiſtenz 
der Hof⸗ und Domprediger, die Liturgie und die der 
Feier des Tages gewidmete Predigt; nach dem Schluß 
derſelben und nachdem der Segen geſprochen war, 
wurde das Tedeum angeſtimmt. Nach Beendigung 
des Gottes dienſtes begaben ſich das Kaiſerpaar, ſowie 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
nach der Brandenburgiſchen Kammer und darauf zur 
Tafel, nachdem die Eingeladenen im Weißen Saale, 
in der Bildergallerie und den angrenzenden Ge⸗ 
mächern bereits ihre Plätze eingenommen hatten. Der 
Kaiſer brachte den Toaſt auf das Wohl der neuen 
Ritter aus. Die Kaiſerin Friedrich nahm wegen der 
Trauer um den Herzog von Clarence an dem Feſte 
nicht Theil, auch fand wegen der Trauer keine Tafel⸗ 
muſik ſtatt. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich 
das Kaiſerpaar mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes in den Ritterſaal, woſelbſt viele 
der eingeladenen Ritter und Inhaber ꝛc. vom Kaiſer 
und der Kaiſerin in ein Geſpräch gezogen wurden. 
— Der Ordensſegen war diesmal wiederum ein 


reicher, wenn auch nicht ſo reich, wie im Vorjahre: 


während der Kaiſer im Jahre 1889 an 1508 Per⸗ 
ſonen Orden, im Jahre 1890 an 1490 und im Vor⸗ 
jahre an 1710 Perſonen Orden verlieh, erhielten dies⸗ 
mal 1650 Perſonen Auszeichnungen. Militär und 
Marine wurden auch diesmal wieder am Reichſten be⸗ 
dacht. (Stehe auch unter Perſonalien.) 

* London, 16. Jan. Von maßgebender Seite 
wurde vorgeſchlagen, die für Hochzeitsgeſchenke für 
den verſtorbenen Herzog von Clarence geſammelten 
anſehnlichen Geldſummen deſſen Braut, der Prinzeſſin 
von Teck, als Nationaltribut tiefſter Theilnahme zu⸗ 
zuwenden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Jan. Die Schiffer⸗Kontrolver⸗ 
ſammlungen im Landkreiſe Danziger Niederung finden 
nach der „D. A. 3.“ am 26. d. M. vormittags 9 
Uhr in Pröbbernau, Nachmittags 5 Uhr in Steegen 
und am 30. d. M. Vormittags 10 Uhr in Danzig, 
Exerzierhaus der Kaſerne Wleben, ſtatt. Für die 
Schiffer im Kreiſe Danziger Höhe werden dieſelben 
am 30. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr ebenfalls 
in Danzig, Exerzierhaus Kaſerne Wieben, abgehalten. 

=] Krojanke, 17. Jan. Wie alljährlich, jo hat 
auch in dieſem Jahre Se. Königliche Hoheit, der Prinz 
Leopold, der Beſitzer der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke 
40 Raummeter Holz dem hieſigen Magiſtrat zur Ver⸗ 
theilung an die Armen unſerer Stadt überwieſen. — 
Mit Rückſicht auf die ſeit Weihnachten eingetretene Er⸗ 
krankung des hieſigen Bürgermeiſters Sieg ſucht die 
Stadtvertretung gegen eine Remuneration von 75 Mk. 
monatlich einen Vertreter. — Der Muſikverein aus 


unjerer Nachbarſtadt Flatow machte heute hierher eine 
Schlittenpartie. 
[R.] Zempelburg, 17. Jan. Die Sachſen⸗ 


gängeret, welche man bisher in unſerer Gegend, den 
fleißigen Arbeitern reichliche Beſchäftigung und Ver⸗ 
dienſt bietend, garnicht kannte, ſcheint auch hier ſich 
einbürgern zu wollen. Schon jetzt verkaufen mehrere 
Arbeiter in benachbarten Ortſchaften ihren Viehſtand 
und Hausrath, um zum Frühjahr den verlockenden 
Anerbietungen ſächſiſcher Arbeitgeber zu folgen. 


Möchten die Leute nur nicht zu ſehr enttäuſcht wieder 


in die alte Heimath, in der ſie ſtets ihr gutes Aus⸗ 
kommen hatten, zurückkehren. 

*Charthaus, 14. Jan. In dieſen Tagen erfolgte 
wie die „Allſt. Z.“ ſchreibt, die Verhaftung der Kaufmann 
Hirſchſchen Eheleute (Frau Amalie, geb. Goldſtröm) aus 
Gowidlino, über deren Vermögen vor einiger Zeit der Kon⸗ 
kurs eröffnet worden iſt. Es ſoll der Verdacht des 
betrügeriſchen Bankerotts vorliegen. 

Tuchel, 15. Jan. Hier iſt der Kaufmann 
J. C. Schmidt geſtorben. Durch dieſen Todesfall 
iſt das eine der beiden Provinziallandtags⸗Mandate 
für den Kreis Tuchel erledigt. — Der Verſtorbene 
war eine in weiten Kreiſen ſehr beliebte und ge⸗ 
ſchätzte Perſönlichleit. 

Krone an der Brahe, 14. Jan. In der 
Kirche zu beten, iſt wohl Jedem Herzensbedürfniß, 
aber in der Kirche eingeſchloſſen zu werden, paſſirt 
nicht jedem und iſt ebenſo langweilig als unangenehm. 
Dieſes Unglück hatte wie die „Mbg. Ztg.“ ſchreibt, 
eine hieſige junge Dame, als ſie die Morgenandacht 
in der Kloſterkirche beſuchte. Sie war eingeſchloſſen 
und mußte ſchließlich durch das Leuten der großen 
Glocke hiervon Kunde geben. Das Geläute gab zu 
den verſchiedenſten Vermuthungen Anlaß. 

(t) Liebemühl, 16. Jan. Im verfloſſenen Jahre 
ſind in hieſiger Stadt von den beiden conceſſionirten 
Fleiſchbeſchauern, dem Barbier Heß und Schneider⸗ 
meiſter Zillgith zuſammen 668 Schweine auf Trichinen 
unterſucht worden und iſt nur vom Zillgith ein 
Schwein trichinös befunden worden. — Auch hier iſt 
die Hundeſteuer von Neujahr ab von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften von ſechs Mark auf zehn Mark erhöht 
worden, und dürfen die von den Geſchäftstreibenden 
gehaltenen Hunde nur an der Leine geführt werden. 
— Bei der am 15. d. Mts. in der Königlichen 
Oberförſterei Liebemühl Belauf Schneiderswalde ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd wurden von 18 Schützen 64 
Haſen und 2 Füchſe zur Strecke gebracht. 

© Mohrungen. Einen plötzlichen Tod fand am 
15. Januar d. J. der bei dem Abbaubeſitzer Friedrich 
Scherner in Abbau Mohrungen als Hirth und Vieh⸗ 
fütterer in Dienſt ſtehende Chriſtian Kreowski. Zu 
ſeinen täglichen Obliegenheiten gehörte es, Morgens 
die zum Füttern des Viehs nöthigen Wrucken aus 
dem Keller zu holen. Dies that er auch am genannten 
Tage. Als er jedoch gar nicht zurück kam, ging ihm 
ſein Dienſtherr in den Keller nach. Zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen fand Scherner den Kreowski tot 
vor. Derſelbe iſt wahrſcheinlich die Treppe hinab⸗ 

eſtürzt und hat ſich dabei das Genick gerbochen. 
r lag mit dem Kopf im Keller und mit den Füßen 
auf der unterſten Stufe. Es iſt kaum glaublich, daß 
eine im Keller beſchäftigte Magd von dieſem Unfall, 
der doch großes Geräuſch verurſacht haben muß, nicht 
das Geringſte gehört haben will. 

* Bartenſtein, 15. Jan. Am 11. d. Mts. 
wurde von der hieſigen Strafkammer, wie der „G!“ 
berichtet, der Knecht K. aus P. zu 19 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, weil 
ſich derſelbe, um ſich zur Erfüllung der Wehrpflicht 
untauglich zu machen, vor der Souperreviſion den 
Zeigefinger der rechten Hand im Bruche des Nagels 
abgehauen hat. — Von derſelben Strafkammer wurde 
der zweite Lehrer H. aus L. wegen Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechtes zu 15 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 


* Tilſit, 16. Jan. Dem Beſitzerſohn George 
Schneidereit zu Lasdehnen T. iſt der „T. Z.“ zu 
folge für Rettung der Tochter des Losmanns Saunat 
daſelbſt aus der Gefahr des Ertrinkens von dem 
Herrn Regierungspräſidenten eine Prämie bewilligt 
worden. 

* Inſterburg. 13. Jan. Der 75 Jahre alte 
Poſtdirektor a. D. H. erſchoß ſich, wie der „G.“ 
ſchreibt, dieſer Tage, angeblich wegen einer unheil⸗ 
baren Krankheit. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Jan.: Naßkalt, veränderlich, Nieder⸗ 
ſchläge, lebhaft windig. Sturmwarnung. 
20. Jan.: Abwechſelnd, Niederſchläge, leb⸗ 
haft, windig, wärmer, Sturmwarnung. 


(Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge And uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 18. Januar. 

* Orden] haben anläßlich des geſtrigen Ordens⸗ 
feſtes aus unſerer Stadt erhalten: Die Herren 
Steuerrath und Oberſteuer-Inſpektor Böther und 
Domainenrath Staberow den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe und der Kämmereikaſſenrendant Damus den 
Kronenorden 4. Klaſſe. 

*Stadttheater.] Der geſtrige Sonntag Abrnd 
brachte uns als letzte Vorſtellung, die das Opern⸗ 
enſemble vor ſeiner heute erfolgten Abreiſe nach Tilſit 
gab, Gounod's hier ſchon lange nicht gehörte Oper 
„Fauſt und Margarethe“ in einer im Großen Ganzen 
ſehr guten Darſtellung. Man ſah, daß die Mit⸗ 
wirkenden ſich offenbar alle Mühe gegeben hatten, 
um durch dieſe letzte Vorſtellung einen günſtigen Ein⸗ 
druck zu hinterlaſſen. Gounod ſtellt an alle in feinen 
Werke beſchäftigten Sänger und Sängerinnen ſchau⸗ 
ſpieleriſch wie geſanglich große Anforderungen, ja der 
Mephiſtopheles gehört zu den hervorragendſten Partlen 
der Opernliteratur. In Herrn Ganzemüller 
fand er einen vortrefflichen Vertreter, ſowohl muſi⸗ 
kaliſch wie ſchauſpieleriſch. Sein umfangreicher, 
namentlich in der Höhe wohlklingender Baß iſt von 
einer ſehr ſympathiſchen Färbung und von biegſamer 
Weichheit und Modulatlonsfähigkeit. Damit verbindet 
ſich eine bedeutende techniſche Fertigkeit und eine große 
ſchauſpieleriſche Routine. Freilich hätte der Mephiſtopheles 
noch etwas dämoniſcher ſatiriſcher herausgearbeitet werden 
können, aber ſo wie uns Herr Ganzemüller den 
Mephiſto gab, war er eine Leiſtung aus einem Guſſe, 
die auch auf jeder großen Bühne mit Ehren beſtehen 
kann. Geſanglich nicht überall gleich lobenswerth 
war der „Fauſt“ des Herrn Koch. Die Stimmmittel 
des Sängers ſind, namentlich nach der Höhe, be⸗ 
deutende, in der Mittellage und in der Tiefe aber iſt 
das Organ ſehr wuchtig, von wenig ausgeglichener 
Tonbildung, ohne Schmelz und Weichheit, und darum 
für lyriſche Partien faſt gänzlich ungeeignet. So 
konnte uns die geſangliche Leiſtung nur in einzelnen 
Momenten intereſſiren. Herr Koch wird noch ſehr 
viel an ſeiner Stimme zu feilen und zu poliren haben, 
um aus ihr das Grobkörnige und gewiſſe unkünſtleriſche 
Manirirtheiten zu entfernen. Daß Herr Koch kein 
hervorragender Schauſpieler iſt, haben wir hier des 
des öftern dargethan. So entbehrte auch ſein Fauſt 
der dramatiſchen Kraft und Lebendigkeit, und konnte 
wenig erwärmen. Sehr gut ſang Herr Stolzen⸗ 
berg den Valentin. Es gilt dies beſonders von 
dem Gebet im 1. Akte, weniger von der Sterbeſcene 
des 4. Aktes. Hier bot Herr Stolzenberg ſchauſpie⸗ 
leriſch eine ſehr intereſſante Leiſtung. Stimmlich eine 
vortreffliche Margarathe war Frl. Rolland, ſo 
namentlich in dem Vortrage der Ballade vom König 
Thule, in der darauf folgenden Cavatine, endlich im 
Vortrage des Walzers in der Kerkerſcene. Schau⸗ 
ſpieleriſch vermochte ſie uns aber die Margarethe 
menſchlich ſehr wenig nahe zu bringen, am beſten 
war fie vielleicht in der Kerkerſcene. Frl. O ſten 
(als Sybel und Frau Schwertlein) bewies eine ſehr 
vernünftige Beſchränkung ihrer ſchönen Stimmittel und 
erntete beſonders mit dem Vortrage des Blumenliedes 
vielen Beifall. Der Chor und das Orcheſter gaben 
ſich redliche Mühe, den Anforderungen zu genügen. 

* [Die muſikaliſch⸗dramatiſche Abendunter⸗ 
haltung], welche Herr Kantor Traſſuski unter 
Mitwirkung des von ihm geleiteten Cäcillenvereins 
und der Pelz'ſchen Kapelle geſtern im Saale der 
Bürgerreſſource veranſtaltet hatte, erfreute ſich zwar 
eines guten Beſuchs, wir hätten aber in Anbetracht 
des Gebotenen den Saal gerne noch mehr gefüllt ge⸗ 
ſehen umſomehr, als es die Aufführungen wohl mit 
Recht verdienten. Der erſte Theil des Programms 
wurde mit dem recht flotten und gefälligen Feſtmarſch, 
von Herrn Kraſſuski ſelbſt componirt, eingeleitet, ibm 
folgten 4 Chöre und zwar 2 für gemiſchten und 2 für 
Frauenchor. Alle in friſcher und lieblicher Form und 
ſehr lobenswerth zu Gehör gebracht. Ganz beſonders 
aber müſſen wir den Vortrag des gemiſchten Chors 
„Wanderluſt“ von V. E. Becker und des Frauenchores 
mit Streichquartett „Schlummerlied“ von J. Pache 
hervorheben. Der zweite Theil wurde eröffnet mit 
der Operette „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ von W. 
Friedrich, Muſik von Stiegmann. In erſter Linie 
müſſen wir hier von den Mitwirkenden Frau M. 
hervorheben und ihr für ihre vorzügliche Leiſtung 
unſere Hochachtung ausſprechen. Ihr ſtanden als 
Guſte Frl. D., ſowie Frl. S. als Aurora wacker zur 
Seite und auch die Herren leiſteten, was in ihren 
Kräften ſtand. Ein buntes und recht hübſches Bild 
bot der dritte Theil des Programms: Die Zigeuner, 
Rhapſodie in 7 Geſängen für Solt, gemiſchten Chor 
und Orcheſter von Julius Becker. Wechſelvoll und 
eigenartig iſt darin die Muſik. Auch war das ganze 
Arrangement ein ſehr gelungenes und intereſſantes 
beſonders da, wie geſtern, auf die Koſtüme eine ſo 
große und peinliche Sorgfalt verwendet wurde. Die 
Geſänge wurden mit großer Sicherheit und Präciſion 
ausgeführt, ein Verdienſt, auf welches ſowohl der 
Dirigent wie die Sänger gerechten Anſpruch haben. 
Auch bei dieſem Theil ſteht Frau M. mit dem ſchönen 
Vortrage des Wiegenliedes (Nr. 5) „Surre, ſurre“, 
voran. Doch dürfen wir auch das Baritonſolo des 
Herrn Lehrer F. Nr. 3 und am Schluß Nr. 7 
(Reigen) nicht unerwähnt laſſen. Von den Chören 
wollen wir beſonders Nr. 1 Zauberbraut, Nr. 4 Nächt⸗ 
liche Raſt, Nr 6 Grablied und Nr. 7 Reigen hervor⸗ 
heben. Die Aufführung im Ganzen gereicht nun in 


erſter Reihe dem Dirigenten, Herrn Kraſſuski, zur 


Ehre und gebührt ihm für ſeine große Mühe, Aus⸗ 
dauer und Arbeit gewiß die wärmſte Anerkennung, 
Da der Wunſch geſtern nach einer Wiederholung laut 
wurde, ſo wird, wie wir hören, morgen, Dienſtag 
Abend, eine ſolche ſtattfinden und zwar auch, wie ge⸗ 
wünſcht, zu ermäßigten Preiſen. 


* [Ein ſehr originelles und intereſſantes 
Concert] ſteht uns am 11. Februar in des Margen. 
reſſource bevor. Herr Richard Stahl der Sobn des 
bekannten Beſitzers des Reſtaurants „Waldſchlößchen“ 
ein in Amerika beſtbekannter Operetten⸗Componiſt und 
Theaterleiter, wird an genanntem Tage ein ameri⸗ 
kaniſches Inſtrumental⸗Concert mit der Pelz' ſchen 
Kapelle veranſtalten, das ausſchließlich Compoſitionen 
des Concertgebers unter deſſen perſönlicher Leitung 
—.— Da in Elbing derartige muſikaliſche Dar⸗ 

etungen noch nicht zu verzeichnen waren, ſo darf 
* 3 ‚auf einen genußreichen Abend vorbereiten. 
PR (Die geftrige Schlittenpartie nach Engliſch⸗ 
runnen) erfreute ſich einer überaus großen Theil⸗ 
B und war auch das Reſtaurant in Engliſch⸗ 
vrunnen in Folge deſſen ſehr ſtark überfüllt. Viele 
eute zogen es allerdings vor, die Partie über den 
Elbing auf Schlittſchuhen zu machen, wie überhaupt 
in den Nachmittagsſtunden ein bunt bewegtes Treiben 
auf dem Elbing herrſchte, da das Eis jetzt ſehr feſt iſt. 
A 5 Aenderung in der Leitung unſeres 
28 f ymnafiums ſoll, wie wir hören demnächſt 
— Au Danach ſoll der derzeitige Direktor 
een nftalt, Herr Dr. Töppen beabſichtigen, demnächſt 
n den Ruheſtand treten, um durch den früheren 


Oberlehrer am hieſigen Kal. G ſi 
Gymnaſialdirektor Dr. nun jeßt 
zu werben Dr. Anger in Graudenz erſeßt 


»Verbeſſerung im Eiſenbahnbetriebe Bi 
N 8 
Ende Februar d. J. wird verſuchsweiſe in 1 Oh 
a d. S. jeden Dienſtag und Freitag ein geheizter 
Güterwagen in den von Fort um 1 Uhr 14 M. 
Nachmittags abgehenden Zug bei Berlin eingeſtellt. 
Derſelbe iſt beſtimmt, dieſenigen Stückgüter (Fracht⸗ 
et Eilſtückgüter) aufzunehmen, welche leicht dem 
erderben durch Kälte ausgeſetzt ſind. Bezügliche 
2 1 7 müſſen bei den Güterabfertigungsſtellen der 
ei: 2 Wagenkursſtrecke gelegenen Auflieferungsſtation 
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ten Abſtand zu nehmen. 


ſelb Der Waſſerſtand der⸗ 
fa 8 . hoher, daß die Ueber⸗ 
* * einer weiteren lien des Waſſers von 

unmehr fällt das 


Waſſer langſam, obgleich amtlich von oben bedeutendes | W̃ 


ola Die Eisdecke bis Robach 
b iſt auf zwei Stellen, 


eraufguß fo 


Tagen nur ſchwer aufrecht u 3 * 
5 (Die Influenza] tritt nunmehr auch in d 
erungsdörſern auf. In der an der N 133 
legenen Ortſchaft Robach liegen ganze Familien Au 
dieser Wode⸗ krankheit darnleder. Bedenkliche Fulle 
find bis jegt noch nicht zu verzeichnen. 


* [Die Stubaſche Laache] wird ſchon nach 
var, Richtungen hin ohne Gefahr von Schlitten 


Auch wird der Zeyerſche Bruch ſchon b 
So iſt es leicht möglich per Eisbahn von Butt: 
u = gelangen. 
au am Schwarz'ſchen Gaſthauſe über den 
Fance dien Coll'ſchen Damm auf die Jungferſche 
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wahrſcheinuch möge diesem Froſte wird es höchſt 
ungfer zu ern lich fein auch hier per Eis nach 
auch die Stuba ſche d Sowohl die Zeyer'ſche, als 
da das Eis jetzt eine ſiche ſind außer Betrieb geſetzt, 
Sonnabend zwei Frau dere Brücke bildet. — Als am 


ohne Weiteres ein Mann r a 


Schlitten, ſetzte ſich auch ſelb ſein 
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7 Zewurzerichteſalſon nicht verhandelt werden, 


zweiter Zeige nach Rußland ausgewandert und ein 


bereits Der Angeklagte iſt 
z Unterſuchungshaft. 
Bedauerlicher Unfall.] Heute Mittag gegen 


paſſirbar iſt. f 


hat man auch nach Jungfer] & 


12 Uhr fuhr ein mit zwei Pferden beſpannter 
Schlitten des Fuhrhalters T. mit einer Ladung Mehl 
vom Bahnhofe die Holländer Chauſſee entlang, als 
plötzlich vor dem Hauſe des Viehhändlers Kuhn, wo 
der Chauſſeegraben bekanntlich ſehr abſchüſſig iſt, der 
Schlitten ausglitt und mit den Pferden in den 
Graben hinabſtürzte. Das eine Pferd brach bei dem 
Falle ein Bein, und mußte auf der Stelle erſtochen 
werden, während das andere Pferd und auch der 
Kutſcher ſelbſt ohne Unfall davonkamen. Es iſt dies 
innerhalb 14 Tagen der zweite Fall, daß Herr T. 
ein Pferd in Folge eines Unfalles verlor. ö 

[(Fener.] Heute Morgens gegen 47 Uhr wurd 
der Feuerwehr ein Großfeuer in dem Herrn Suder⸗ 
mann gehörigen Hauſe auf der Berliner Chauſſee 
Nr. 4. gemeldet. Bei Ankunft der Feuerwehr erwies 
ſich die Meldung als eine irrige, da nur ein unbe⸗ 
deutender Schornſteinbrand in Folge mangelhafter 
Reinigung des Schornſteins entſtanden war. Nach 
einftündiger Arbeit konnte die Feuerwehr in ihr 
Depot zurückkehren. 

[Polizeibericht.] In der Königsbergerſtraße 
wurde geſtern Nachmittag wiederum einem kleinen 
Mädchen, deſſen Eltern auf dem Neuſtädterfeld 
wohnen, 1,50 Mk. von einem größeren Mädchen ab⸗ 
geſchwindelt und geſtohlen. Man glaubt der jugend⸗ 
lichen Gaunerin auf der Spur zu ſein. — Gelegent⸗ 
lich von Hausſuchungen wurden in einem Hauſe der 
Neuſt. Stallſtraße und auf Mattendorf größere 
Quantitäten Kartoffeln vorgefunden und beſchlagnahmt, 
die in den letzten Nächten aus Erdmiethen von 
Grunau Höhe geſtohlen worden find. Die Diebſtähle 
ſind von den hier wohnhaften Gebr. K. ausgeführt 
und iſt einer derſelben dieſerhalb bereits geſtern 
Abend hier verhaftet worden. Ferner wurde geſtern 
Abend der Lehrling eines in der Gr. Zahlerſtraße 
wohnhaften Tiſchlermeiſters feſtgenommen, weil der⸗ 
ſelbe ſich von einer auf dem Inn. St. Georgendamm 
wohnhaften Händlerin ein Brod zu 1 Mk. ergaunert 
hatte und damit entlaufen war. Er wurde aber 
dabei ergriffen und nach Abnahme des Brodes ver⸗ 
haftet. — Einem auswärtigen Beſitzer wurde am 
Sonnabend Nachmittag in einem Materialgeſchäft der 
Waſſerſtraße ein Packet, enthaltend zwei blaue Knaben⸗ 
anzüge, unter den Händen fortgeſtohlen. 

*[Perſonalien.] Bei dem geſtrigen Ordensfeſt 
haben aus unſerer Provinz u. A. folgende Herren 
erhalten: Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: von dem Kneſebeck, 
General⸗Lieutenant und Commandant von Königs⸗ 
berg i. Pr. — Den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife: Bartſch, Landgerichts⸗Prä⸗ 
ſident zu Bartenſtein, Beleites, Landgerichts⸗Präſident 
zu Konitz. Deckmann, Ober⸗Forſtmeiſter zu Danzig, 
Gericke, Oberſt und Commandeur des Feld.⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 35, Holwede, Regierungs⸗Präſident zu 
Danzig, Kreßner, Oderſt und Commandeur des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 36, Laue, Ober⸗Staatsan⸗ 
walt zu Marienwerder, von Mandelsloh, Oberſt und 
Commandeur des Ulanen Regiments Graf zu Dohna 


(Oſtpreußiſches) Nr. 8, Maubach, Ober⸗Präſidlal⸗Rath 


zu Königsberg i. Pr., von Plehwe, Ober⸗Staatsan⸗ 
walt zu Königsberg i. Pr., Rißmann, Ober⸗ und Ge⸗ 
heimer Regierungs⸗Rath bei der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direction zu Königsberg i. Pr., von Schäwen, Land⸗ 
gerichts⸗Präſident zu Memel. — Den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: Bergau, Landgerichts⸗Rath zu 
Königsberg i. Pr., Böther, Steuer⸗Rath und Ober⸗ 
Steuer⸗Inſpector zu Elbing, Büttner, ordentlicher 
Seminarlehrer zu Marienburg, von Dreßler, Ritt⸗ 
meiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer von Schreit⸗ 
laugken, Kreis Tilſit, Gädke, Major im Generalſtabe 
heß 1. Armee⸗Corps, Gumprecht, Landrath zu Neu⸗ 
I adt t. Wpr., Huber, Poſtdirector zu Allenſtein, Dr. 
Kißner, ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu 
Königsberg i. Pr., Knaack, Kanzlei⸗Rath und Bureau⸗ 
Vorſteher bei der Provinzial⸗Steuer⸗Directlon zu 
Danzig, Dr. Königsbeck, Gymnaſſal⸗Dlrector zu Neu⸗ 
ſtadt 1 pr., Krauſe, Strafanſtalts⸗Director zu 
Inſterburg, Kriebel, Major im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. (A. Oſtpreußiſches) Nr. 5, Krüger, 
Major im Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 35, Kudicke, 
Landes⸗Secretär bei der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Derwaltung zu Danzig, Lehmann, Major z. D. und 
Commandeur des Landwehrbezirks Lötzen, Lilienthal, 
Amtsgerichts⸗Rath zu Königsberg i. Pr., Lüdtke, 
rg und Generalvicar zu Pelplin, Kreis 
Meyer, Bankdlrector und Erſter Vorſtandsbeamter der 
Reichsbankſtelle zu Tilſit, Neide, Amtsgerichts⸗Rath 


Braunsberg, Pöß, General⸗Superintendent zu Königs⸗ 
Puttrich, 


Oberſt⸗Lieutenant und 


Fabeck Rittergutsbeſitzer und 

‚ Kreis⸗Deputirter au 
Ablenken, Kreis Ortelsburg, von Glümer, Ober 
ee und etatsmäßiger Stabsoffizier des In⸗ 
5 Holt egiments von Boyen(5. Oſtpreußiſches) Nr. 41. 
& re Rittergutsbeſitzer auf Siemkun Kreis 


äckel, 
breußengn Dang als der Provinz Weſt⸗ 
von Rosenberg. Oberſt⸗Oieutenant und etatsmäßiger 


— Den Königlichen Haus⸗Orde N 
Den Adler der er n von Hohenzollern: 


und Provinzial Schulrath zu Königsberg l. Br. — 


Den Adler der Inhaber: Dobberſtein, Erſter evan⸗ 
geliſcher Lehrer zu Jaſtrow, Kreis Dt. = Krane, 
Dubenkropp katholiſcher Lehrer zu Gr. Rhüden, 
Kreis Marienburg. — Das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold: Berger, Militär - Mufil- 
dirigent im Dragoner⸗Regiment Prinz Albrecht von 
Preußen (Littauiſches) Nr. 1, Fürſtenberg, Militär⸗ 


Muſikdirigent im Pionier - Bataillon Fürſt 
Radziwill ( Oſtpreußiſches) Nr. 1, Kanitz, 
emeritirter Lehrer zu Friedland Oſtpreußen, 


Schulz, Obermeiſter bei der Artlllerie⸗Werkſtatt zu 
Danzig, Strupat, Vice⸗Feldwebel im Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment von Linger (Oſtpreußiſches) Nr. 1., Tews, 
berittener Gendarm zu Pr. Stargard, Witt, Gen⸗ 
darmerie⸗Ober⸗Wachtmeiſter zu Inſterburg. — Das 
Allgemeine Ehrenzeichen: Angres, berittener Steuer⸗ 
Aufſeher zu Sensburg, Bahr, Sergeant im Gren.⸗ 
Reg. König Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4., 
Brettſchneider, Poſtſchaffner zu Königsberg i. Pr., 
Datſchewski, Gemeinde ⸗Vorſteher zu Kl.⸗Tromnau, 
Kreis Roſenberg W.⸗Pr., Flugmacher I., See⸗Ober⸗ 
lootſe zu Memel, Friebler, Vollziehungsbeamter 
zu Kullmen⸗Kulken, Kreis Tilſit, von Fritſchen, 
Gendarmerie⸗Ober⸗Wachtmeiſter zu Memel, Gatz, Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher zu Mockrau, Kreis Konitz, Gemballa, 
Pförtner bei der Artillerie = Werkjtatt zu Danzig, 
Görke, Hegemeiſter zu Mohlen, Oberförſterei Padroſen, 
Kreis Inſterburg, Groll, Revierförſter zu Neuſchwalge, 
Oberförſterei Alt = ChHriftburg, Kreis Mohrungen, 
Guſtav, Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſplrant im 
Oſtpreußiſchen Train⸗Bataillon Nr. 1, Gutt Brief⸗ 
träger zu Wehlau, Herbſt, Futtermeiſter beim Remonte⸗ 
Depot Brakupönen, Provinz Oſtpreußen, Hollſtein, 
evangeliſcher Lehrer zu Skandau, Kreis Gerdauen, 
Klar, Fußgendarm zu Tzullkinnen, Gumbinnen, Köch, 
Gefangen⸗Aufſeher zu Danzig, Kohn, Gendarmerie⸗ 
Ober⸗Wachtmeiſter zu Neumark, Kreis Löbau, Krantz, 
Militär⸗Muſikdirigent im Infanterie⸗Regiment Herzog 
Karl von Meklenburg⸗Strelitz (6. Oſtpreußiſches) 
Nr. 43, Kuhn, Gerichtsdiener und Caſtellan beim 
Amtsgericht zu Danzig, Letzus, Grenz⸗Aufſeher zu 
Memel, Ludwig, Steuer⸗Aufſeher zu Kaoyſersberg, 
Lück, Sattelmeiſter zu Raſtenburg, Meinikat, Poſt⸗ 

zu Thorn, Nedebock, Gemeinde- Vor⸗ 
zu Groß ⸗Friedrichsgraben, Kreis La⸗ 
Oniſchke, Gerichtsdiener zu Angerburg, 
Oſſowski, Gerichtsdiener zu Pr. Stargard, 
Schmidt, Portier im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direction 
Bromberg, zu Königsberg i. Pr., Schweiß, berittener 
Steuer⸗Aufſeher zu Tilſit, Sperling, Strafanſtalts⸗ 
Aufſeher zu Inſterburg, Steil, Schuldiener am 
Friedrichs⸗Colleglum zu Königsberg i. Pr., Steinke, 
evangeliſcher Küſter zu Berent. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Januar. 

In der heutigen Sitzung wurde über einen Raub⸗ 
mord verhandelt, und zwar ſtand der Schmiedegeſelle 
Carl Samland unter Anklage. Der Angeklagte 
iſt domtzillos und in Klein Unterſtein bei Graudenz 
geboren. Es waren 23 Zeugen und 2 Sach⸗ 
verſtändige geladen. Als Vertheidiger fungirte Herr 
Rechtsanwalt Battıö, als Staatsanwalt Herr Preuß. 
Angeklagter war in Wernersdorf in Arbeit, hatte 
3 Mk. von ſeinem Brodherrn Baſner woͤchentlich 
Gehalt und freie Station. Die Anklage geht nun 
dahin, daß Samland am 3. April 1891 den Stell⸗ 
macher Wolff im Kreiſe Marienburg mit Gewalt 
ſeines Geldes und ſeiner Habe beraubt und denſelben 
bei dieſer Gelegenheit ermordet hat. Angeklagter iſt 
längere Zeit Abends bei Wolff in Logis geweſen und 
zahlte für Abendbrod 30 Pf. Drei Tage logirte An⸗ 
geklagter bei Gaſtwirth Kröker und derbrachte bei 
dieſem auch die Oſterfeiertage. Die Koſten dafür will 
er durch aufgenommenen Vorſchuß gedeckt haben. 
Am 11. April, dem Löhnungstage, ging Angeklagter 
mit W. zur Abholung der Löhnung. Wolff erhielt 
1.80 Mk. pro Tag, alſo bei 14tägiger Löhnung, nach 
Abzug der Sonntage, etwa 20 Mk. Samland erbielt 
nur 4,50 Mk., da er bereits 12,50 Mk. Vorſchuß 
vorweg genommen hatte. Die Situation des Ganges 
der beiden wird vom Vorſitzenden an der Wandtafel 
bezeichnet, auch der Punkt wo der Mord geſchehen 
iſt. Samland leugnet die That, welche er an der 
Böſchung des Nogatdammes verübte. Er will von 
Wolff durch die Zähne gezogen und mit Stock⸗ 
ſchlägen bedroht geweſen ſein, weil Wolff glaubte, daß 
Angeklagter ein Verhältniß mit Wolffs Frau hatte. 
Bei dem in Folge deſſen entſtandenen Streit, wobei 
der Schnapsflaſche reichlich zugeſprochen wurde, ſchlug 
Samland dem Wolff mit der Flaſche über den Kopf, 
in Folge deſſen Letzterer hinfiel. Als derſelbe lag, 
ſchlug er mit den zerbrochenen Flaſchenſtücken weiter 
auf ihn ein, oral er ihn in's Waſſer geſtoßen hat. 
Letzteres beſtreitet Angeklagter. Am 3. Mai hat Ans 
gellagter aber bereits ein Geſtändniß dieſerhalb ab⸗ 
gelegt, namentlich, daß er ſein Verbrechen dadurch 
verbergen wollte, daß er den Leichnam in die Nogat 
ſtieß. Auch bei ſeiner Vernehmung am 8. Mat und 
6. Juli hat er ſein Verbrechen eingeſtanden. Trotz⸗ 
dem behauptet derſelbe, daß der Unterſuchungsrichter 
dieſe Angaben in die Protocolle fälſchlich auf⸗ 
genommen hat. Auch dem Staatsanwalt perſönlich 
hat Angeklagter das Geſtändniß gemacht, daß 
er den Körper des Ermordeten in das 
Waſſer geworfen hat, um den Körper ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. Von hier aus iſt er 
ruhig in die Wohnung des Erſchlagenen zu 
deſſen Frau gegangen. Die Blutſpuren an ſeinem 
Körper erklärte er dadurch, daß er von der Hobel⸗ 
bank auf die Erde gefallen und ſich dabei die Naſe 
verletzt hatte. Als Angeklagter in der Nacht auf⸗ 


„wachte, forderte er feine Koſtgeldrechnung von 3 Mk. 


70 Pf., obgleich er noch 6 Mark au) dem Boden 
verſteckt haben wollte. S. hatte aber vorher behaup⸗ 
tet, daß er nicht im Beſitze eines Pfennigs wäre. 
Als corpora delicti liegen das Meſſer, die blutige 
Quittungskarte des Getödteten und des Mörders vor. 
Auch eines Raſirmeſſers ſoll ſich Angeklagter zur 
Tödtung des Wolff bedient haben. Als Samland 
früh um 7 Uhr aufgeſtanden war, hat derſelbe noch 
Geld gezählt, worauf er verſchwand, ſich im Dorfe 
noch aufhielt, dort Schnaps und Bier trank und bei 
Kroeker in Kloßowo das Trinken bis zum Abend 
fortſetzte, wo er verhaftet wurde. Nach der Verhaftung 
fand man bei ihm noch 2 Mk. 45 Pf. Bei feiner 
Verhaftung äußerte der Angeklagte, es iſt beſſer, ich 
ſchneide mir den Hals ab. Beim Transport hat ders 
ſelbe noch 1 Mk. 30. Pf. mit dem Transporteur 
ausgegeben. Um 12 Uhr begann die umfangreiche 
Zeugenvernehmung, welche durch eine Mittagspauſe 
unterbrochen wurde. 


Strafkammer zu Elbing. 
8 Sitzung vom 18. Januar. 
Das Reichsgericht hob in der Sitzung vom 17. 
November das gegen die unverehelichte Minna Witzki 
aus Schoenau am 5. September von der hieſigen 


Strafkammer wegen Freiheitsberaubung geſtellte Ur⸗ 
theil auf und verwies die Sache zur abermaligen 
Verhandlung vor die hieſige Strafkammer. In der 
heutigen Sitzung wurde die Witzki von der Anklage 
freigeſprochen. — Wegen mehrere Diebſtähle im Rück⸗ 
falle wird der Arbeiter Friedrich Wilhelm Beier zu 
Schönwieſe begangen im Monat September in 3 ver⸗ 
ſchiedenen Fällen unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Am 16. 
Auguſt entſtand in reſp. vor dem Kruge des Gaſt⸗ 
wirths Teſchkl in Poſilge eine Schlägerei, in welcher 
einem Arbeiter ein Schienbein zerſchlagen wurde reſp. 
mehrere Perſonen erhebliche Verwundungen erhielten. 
Der Theilnahme an dieſer gemeinſchaftlichen Schlägerei 
ſind folgende 5 Arbeiter aus Poſilge geſtändig und 
werden beſtraft: Joſeph Kokanowski mit 1, Carl 
Gutkowski mit 3 und Martin Kokanowski 
und Franz Kolakowski mit je 4 und Franz 
Gerdon mit 6 Monaten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 17. Jan. Zu Umbauten in den kö ⸗ 
niglichen Theatern werden im Staats⸗ 
haushaltsetat pro 1892—93 500000 Mk. verlangt. 
Die Bauten ſind nothwendig 3 durch die im 
Feuerſicherheitsintereſſe neuerdings erlaſſenen Polizei⸗ 
vorſchriften. Die Baukoſten ſind veranſchlagt für das 
Schauſpielhaus auf 520000 Mark, für das Opern⸗ 
haus auf 460000 Mk. Darüber, ob und in welcher 
Höhe dieſe Koſten von der Kronkaſſe zu übernehmen 
ſeien, ſchweben noch Verhandlungen. Da die Bauten 
nach den erwähnten Polizeivorſchriften ſpäteſtens bis 
zum 1. Oktober 1893 zur Ausführung gelangt ſein 
müſſen, ſo ſind die für das erſte Jahr erforderlichen 
500000 Mk. vorläufig eingeſtellt. 


Vermiſchtes. 


*Der Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ in 
Petersburg berichtet den folgenden furchtbaren 
Racheakt, den ein Bewohner des flachen Landes im 
Gouvernement Tula an einem Concurrenten, der, 
wie er, einen Laden beſaß, ausübte. Der Unmenſch 
ſteckte das Haus ſeines Concurrenten um Mitternacht. 
als alle Inſaſſen ſchliefen, in Brand. Die Thüren 
hatte er von außen verrammelt und die Wände mit 
Petroleum beſtrichen, ſo daß jedes Entkommen un⸗ 
möglich war. Drei Frauen und ſieben kleine 
Kinder kamen in den Flammen um. Der Ver⸗ 
über dieſer Gräuelthat war an den Bettelſtab ge⸗ 
kommen. Einige Tage, ehe er die Brandſtiflung bes 
ging, hatte er ſeinen wohlhabenden Nachbarn um eine 
Unterſtützung gebeten, aber keine erhalten. 

* Man jchreibt aus Neapel: Der hieſige Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Bacia, Lehrer der orientaliſchen 
Sprachen wurde plötzlich verhaftet. Derſelbe ſoll 
noch als Studirender wegen Betruges in contumaciam 
u mehrjährigem Kerker verurtheilt worden ſein, 
abe ſich jedoch geflüchtet und dann unter falſchem 
Namen und mit gefälſchten Zeugniſſen ſeine Studien 
vollendet, worauf er hier Profeſſor wurde. 

* Rom, 16. Jan. Die Familie Borgheſe 
hat alle nicht zum fideicommiſſartſchen Beſitze gehöri⸗ 
gen Bilder ihrer Privat⸗Gallerie, die Familien⸗ 
Bibliothek und die Juwelen der Frauen ver⸗ 


kauft. 

»Eine ſeltene Hochzeit findet demnächſt im 
Invalidenpalais in Hare ſtatt. Der Bräutigam 
heißt Alexander Barthélémy, iſt 70 Jahre alt, ſeit 
1854 Invalide, und ſeine Braut heißt Prudence 
Chaſſeigne, iſt 61 Jahre alt und war Krankenwärterin 
im Invalidenpalais. Sie befinden ſich ſeit 30 
Jahren im Brautſtande und wollten ſchon öfter 
heirathen, allein der Commandant der Invaliden ver⸗ 
ſagte ihnen immer die Erlaubniß. Erſt der Kriegs⸗ 
miniſter de Freycinet fühlte ein menſchlich Rühren 
115 geſtattete, daß Barthölömy feine Braut heim⸗ 
ühre. a 

Eine zeitgemäße Entſchuldigung machte 
kürzlich ein Lehrer in Haynan geltend. Derſelbe ſchrieb 
in eine Liſte, in der zur Theilnahme an einem zu 
Ehren eines neugewählten Geiſtlichen ſtattfindenden 
Feſteſſen aufgefordert wurde: „Bei den theuren 
Zeiten und einem Gehalt von 930 Mark bin 
ich nicht im Stande, noch Diners mitzu⸗ 
machen!“ 

* Der Friedensrichter in Beauregard bei 
Paris nahm kürzlich in einem Landhauſe eine Pfän⸗ 
dung vor. Es wurden überall die Siegel angelegt 
und die Leute entfernten ſich. Plötzlich hörte man 
aus dem Haufe klägliches Miauen. Die großze 
Hauskatze war mit gepfändet worden und konnte, 
ohne Verſtoß gegen die Geſetze, nicht herausgelaſſen 
werden! Man holte den Friedensrichter, doch dieſer 
erklärte, daß er eigenmächtig nichts verfügen könne, 
und ſo wurde in höchſter Noth an den Tribunals⸗ 
präſidenten nach Paris telegraphirt, der die Weg⸗ 
nahme der Siegel auf die Dauer von einer Minute 
geſtattete. Die Befreiung der Katze hat an Taxen 
200 Franes gekoſtet. 

TAT ARTE RIEF VIELE DI ETTH EEE IT EL EIIST TEN 
Telegraphtſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 16.1. 18.1. 
3½ p&t, Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,10 95,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 90,00 90,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,70 95,80 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 92,30 92,50 
Geste CCC 00,20 199,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 172,55 
Deutſche Reichsanlei·gghsiuee 106,50 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſulals 106,60 106,50 
4 pCt. Rumänier 83 83,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10400 1 


Cours vom 16.11. 18.11. 


Weizen Januar . uhr EL ER 208,00| 218,50 
April⸗ Mai 207,70 208,70 
Roggen matt. | 
Januar . 230,00| 228,75 
April Mai:: 228,20 218,00 
Wettuleiän esd vo be 23,70 24,00 
übel Saniak UnE 1 SZ, 57,30 57,30 
Aprtl-Molirn nn N u anate 67,30 67,30 
Spiritus 70er Januar . ». 2... 58,40| 58,30 


Königsberg, 18. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
ea ee 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —— Liter. = 
Loco contingentirt SER 8 75 A Geld. 
—— . 4 2 [2 " 


Loco nicht contingentirt 
a " waaren-Fabrik v. 5 
Gummi- g. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, ank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


Das rationellſte und zugleich 
billigſte Verfahren, einen quälenden, oft 
Wochen und Monate andauernden Ka⸗ 
tarrh in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
% vielen Fällen ſchon in einigen Stunden) 
os zu werden, iſt der Gebrauch der 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen. 
Dieſes Mittel, welches vornehmlich aus 
Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die 
Entzündung der Schleimhäute der 
Luftwege — nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft die Urſache des 
Katarrhs — und ſtillt damit das 
Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie 
viel man für Linderungsmittel oftmals 
ausgiebt und doch wochenlang dem 
quälenden Huſten und den vielen ſchlaf⸗ 
loſen Nächten ausgeſetzt iſt, ſo ſpielt die 
Mark, welche man für den Ankauf der 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen 
ausgiebt und damit ſein Uebel los wird, 
gewiß keine Rolle. Die meiſten Apotheken 
führen die Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrhpillen. Preis M. 1 per Doſe. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


Elbinger Standes in, 
Vom 18. Januar 1892. 

Geburten: Zimmergeſelle Chriſtof 
Taudig, 1 T. — Arb. Johann Kuhn 
1 T. — Schmied Auguſt Herrman 
1 S. — Schuhmacher Wilhelm Rück⸗ 
brodt 1 T. — Arb. Anton Kühnapfel 
1 S. — Tiſchler Friedrich Dreher 1 S. 

Sterbefälle: Böttcher Ad. Mertin 
S. 5 J. — Seefahrer Wilhelm Schil- 
kowski S. 4 M. — Kaufmannswittwe Jo⸗ 
ſephine Rieck, geb Zander, 76 J. — 
Vollziehungsbeamter Wilhelm Schulz, 
41 J. — Tiſchlergeſelle Rudolf Schi⸗ 
borr, 26 J. — Arbeiterfrau Wilhelm. 
Dorothea Quednau, geb. Gembries, 
58 J. — Geſchäftsreiſender Boleslav 
Litzkuhn 1 T. todtgeb. 


Rellouree Fumanilas. 


Mittwoch, den 20. Januar 1892: 


Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comitee. 


In der Bürger⸗Reſſource! 
Dienſtag, den 19. Januar er., 
Abends 8 Uhr (präciſe): 
Wiederholung 
der muſikaliſch⸗dramatſchen Abend⸗ 
unterhaltung. 
(Brillantes Zigeuner-Lager.) 

Eintrittskarten: Nummerirter 
Platz 75 Pf. (3 Stück 2 M.), Sitzplatz 
50 Pf., Loge und Stehplatz 30 Pf. bei 
Conditor Herrn SelKkmann (Thiem) 

Krassuski. 


— —— e —äß— De- — — — 


Donnerſtag, d. 11. Februar cr.: 
Großes 


amerikaniſches 
Inſtrumental⸗Concert 


unter perſönlicher Leitung von 


Richard Stahl. 
Alles Nähere ſpäter. 


Kaufmäuniſcher Verein. 


Dienſtag, den 19. er.: 


Vortrag 


des Herrn Doktor Dietrich: 
„Ueber die Kunſt, das menſchliche 
Leben zu verlängern“. 


Bücher ausgabe. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 28. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüſten etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

aus Rakau: 

1 Er.-, 4 eich. u. 5 birk. Deichſeln, 

2 weißb. Langb., 12 K.⸗Leiterb., 4 
einf. Dachlatten, 
25 Stück K.⸗Hopfenſtangen Nutzholz, 


13 RMtr. Be, Er, Eſp⸗ 
Klobenholz, u 
4s „ Bir, Er⸗ Eſp.⸗ rn Mir. 
Knüppelholz, anges, 
485 „ Reiſig III; 


x 


‚aus Eggertswüſten: 
23 Ei., 9 Ki., 1 St, 9 eich. Deichſeln, 
15 weißb. Langbäume Nutzholz, 
77 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗ Ki.⸗ 


Klobenholz, 
14 „ Eis, Bu⸗ gif? Mir, 
Knüppelholz. ] langes, 
247,5 " Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer: Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 16. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Hürger⸗Reſourte. BL 


Heute: Erbſenſuh pe 
mit Rinderbauchſpeck. 
Morgen, Dienſtag: 


Rinderfleck. 


Gerh. Reimer. 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza it 
ſoeben en Sammelheft der 
Steuererklärungen zur Ein 
kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 
gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer- 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer- 
erklärung zu kopiren und in einem Heft 
während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können: 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 


Herrmann Wiens Nachf. 


| Ganklicher Ausverkauf 
e e be . wegen Fortzuges nach Düſſeldorf. 


Lelbſch n- Verschie- Arigetricben. 
zopheln de, Gegen da. Noch vorräthige Winter⸗Ueberzieher, 
Kaiſermäntel, Schlafröcke 


fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
müſſen ſchnellſtens geräumt werden und werden daher für 


morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 8 
Pi Hälfte ihres bisherigen Werthes 


viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
885 RER 


anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
ausverkauft. 


à Fl. 60 Pf. 


Jaskulski 


(vorm. rewe) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


ASA ESTER ie 


#32 ! a er RE 
licht explodirendes Kefrofeum 


EFFECT 


Brenastoff 


eee, eue ade eee et 


rr 8 rr rr 


Grosse 5 Bester und sicherster 
N - WIE... ne En es A nr ſendet das Heft franco unſere Exped. 
Lotterie. Danzig, 4 fürjedePetroleum-Lampe u,Kochnaschine . 


Amtlich und assecuranzsei ig Be 
” 9 


Ziehung am 11. Februar er. empfohlen 


1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: 


Wanurt 2% 


6,000 Mark, 
5 0 00 Mark, 
3000 Mark, 
2009 Mark, 
1000 Mark, 
0 0 8 E 8 ö Mk. a vorm. August Korff in Bremen 5 0 „9 
11 Looſe für 10 Mark, m + — Gesetzlich geschützt gegyvꝰ 


28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


U A. Schrader, Hauptagentu 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
— —— ( —äœ—ÜE— — — 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 


Unbedingt sicher gegen Peuersgefahr 5 
Grössere Leuchtkraft = Sparsameres Brennen 
* Frei von Petroleum-Geruch 


‚Krysisäiklare Farbe 
11 r LTE NESCERERE > 
Der Enlflammungspuukt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
dsppeltse gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, infolge dessen 
sich d, Oel salhstl eim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. # 
= Kaiſeröl iſt das einzige Petroleum, welches die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
fellſchaften geſtatten, in Dampfſchneidemühlen und Fabriken zu brennen. 
In ganzen Orig.⸗Fäſſern und literweiſe billigſt in der alleinigen 


Niederlage der Fabrik für Elbing, bei Otto Schicht. 


Obige Looſe empfiehlt 2 1 Mk. 
nach auswärts für Porto 10 & extra 


die Exped. d. Ztg. 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Jede Abonnentin der 


a 


Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Fl. 50 Ws M. 2.50 


Warnung! 


Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz⸗ 
Stärke von Fritz Schulz Jun., Leipzig, muß 
jedes Packet nebenſtehende Schutzmarke tragen, wenn ſie 
ächt fein oll. à Packet 20 Pf. Dieſelbe iſt vorräthig 
in allen Handlungen. 


MESBADEAHEN 2 Mark. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


4 
Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
uren u. ſ. w. in den drolligſten 
a und Bewegungen. Es 


jährig 
Probenummern in allen 


Buchhandlungen. verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
— 55 10 is reines N gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 

. Natur- a feellſchaft dauernd unterhaltende 
broduet, Hilaroskop kommen zu laſſen, das 


für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder, a 

N Verſandtgeſchäft, f 

Berlin W. 62, Courbieèreſtr. 10. 


ayjody u yaıyn 


it Jahren bewährtes, 

END ausendfach erprobtes u. 

, Fürstlich allgem empfohl. 
<> 4) Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- S 
=: gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- E. 


6 störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 


Suppengemüſe : 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


= 
D 
= 


Y „Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 2 
etwa 35-40 Sch. Pastillen. S 
U 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 3 


ie nebenstehende verkleinerte Abbild 


Pianodorde- 
Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait- 

Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an, Preisverzeichniss franco. 


1 8 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 5 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


& Illnſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung Reisfutter Don 1 
Hbonnementspreis = 2, Mark vierteljährlich. . & 0. Lüders, Hamburg: 
| 
| 


Cenkralfeuer-Doppelflinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüffel zwiſchen den Hähnen]! 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, | 
von M. 45 bis 170 M., 
Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 
teſchins, Revolver, Terzerole 


in dauerhafter Arbeit und gutem Schu 
empfiehlt g a 


J. J. H. Kuch 


Büchſenmacher, Elblug. 


— ů ũ wDCs EEE 


ſpannende Novellen 


moderner Schriftſteller broch. eee 


in illuſtr. U [ li i 
f b Pf. ee De 
GAEDKE'® 


Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 


— —— — — — 
Der Bazar nee 1 jedes andere 2 Arbeiter ev. Ti hier, A 


zur Bedienung für 2Holzbearbeitun 1 
i⸗ 


maſchinen finden dauernde Beſchä 


gung bei 4 | 
G. & J. Müller- | 


Durch den allgemeinen deutſchen 


Lehreriunen⸗Perein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nach“ 
gewieſen. Meldungen erb. an Fran 
Buchhändler Meissner. 


Abonnements 


auf die a 
Berliner u. Königsberger 
Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., (tr 
werden in der Expedition der „A en 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgeg 
genommen. | 


85 Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


D en = 
BE 


7 


Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 


Wer an Husten BE 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudelph Sausse erhältlich. 


ne Stellenfuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 
et in Dresden, Oſtra⸗Allee 


ist unübertroffen! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 15. 


— 


Elbing, den 19. Januar. 


— mens 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


4 Original⸗Novelle von Fer d. S chifkorn. 
7 Nachdruc verboten. 
Ein alt 


Soldat, 80 Oberſt, ein heiterer, prächtiger 


lcher d 
Ruhe ſezen wollte, e e 
zug und zwar 


macht hätte, 5 


lioden ſeucgelofe Mädchen, welche leider ſchon 
die ei gewiſſen Alter „banger Erwartung“ nur 
15 me Schwäche an ſich hatten, beim Vor⸗ 
11 Walcher Lieder die Worte: „Liebe, Sehn⸗ 

‚ nne, 
Schmelz ihrer 


röhli idel⸗ 
at Studenten, deren Gescmack un Ber 
men weit mehr zur 

der dung des vom Hausherrn direkt 0 
kal 0 Gerſtenſaftes als zarter muſi⸗ 
her 955 enüſſe ausgebildet war, ein Profeſſor 
otanik, welcher bei Tage die ganze Um⸗ 
Pflanzen durchſtöberte, 


ang, wo Noth am Mann 
Rolle dez 8 85 ſo bereitwillig und 95 die 
im Vocal erten beim Whiſt wie à la guerre, 
h alquartette, wie in der Quadrille über⸗ 
e, — das waren außer 
8 heat ſchon bekannten Perſonen die ae 
— — gen Abendgeſellſchaft, nicht zu vergeſſen 
Ar jungen Pfarramtskandidaten, welcher 
85 ſchon deshalb eine beſondere Erwäh⸗ 
0 verdient, da er ein Schützling Tantchen 
Re war, und durch dieſe einflußreiche 
5 5 — kühn gemacht, ſein waſſerblaues 
im 0 5 cht nur auf die erledigte Pfarrersſtelle 
n e, ſondern auch auf Nelly als künftige 
che „Pfarrerin“ geworfen hatte. 
hieß 5 Ehre Herrn Chriſtian Gottlieb's, fo 
88 8 Kandidat, ſei übrigens ausdrücklich be⸗ 
Add, aß er keine Ahnung hatte, daß das 
an gen ſeiner Wahl vermögend war, und 
o wenig davon, daß in dem kleinen Köpf⸗ 


chen deſſelben mehr Geiſt und ſelbſt mehr reale 
Kenntniſſe ſteckten, als ſeine dem äußern Umfange 
nach unverhältnißmäßig mächtige, mit theologi⸗ 
ſcher Gelehrtheit erfüllte Gehirnhülle jemals zu 
faſſen vermochte, ſeine Wahl daher jedenfalls 
keine glückliche war. i 

Daß er dies bisher nicht eingeſehen, war 
überdies zum Theile Nelly's eigene Schuld, 
welche die Annäherungsverſuche des Candidaten 
im harmloſeſten Sinne nahm und deshalb mit 
der ihr eigenen Freundlichkeit duldete, ohne den 
lasen. Mann je ihre Ueberlegenheit fühlen zu 
aſſen. 

So hatte dieſer ſeinen ſchönen Traum in 
vollſter Unbefangenheit fortgeträumt, bis das 
Gerücht von der Ankunft des jungen, militäri⸗ 
ſchen Vetters ihn aufrüttelte und auf eine Ge⸗ 
fahr aufmerkſam machte, welcher nur durch 
einen raſchen Entſchluß vorgebeugt werden 
konnte. Dieſer war denn auch bald gefaßt; als 
er aber am Tage vor der Ankunft Hermanns 
vor dem jungen Mädchen ſtand und in deſſen 
rehbraunes Auge ſah, da war es ihm plötzlich, 
als ob ihm aus dieſem Spiegel der Seele 
etwas Fremdes, bisher nie Entdecktes entgegen⸗ 
blitzte. Es war, als ob ihn das ſonſt jo eins 
fach ſich gebende Mädchen mit einem Male 
hoheitsvoll wie eine Königin und zugleich 
ſchelmiſch wie ein Kobold anblickte, und ſtatt 
wie er wollte, ſeine Werbung in würdiger 
ruhiger Weiſe, wie es einem zukünftigen Pfarr⸗ 
herrn ziemte, vorzubringen, ſtotterte er eine 
Entſchuldigung, und zog ſich, die Stirne 
trocknend, zur größten Verwunderung Nelly's 
ſo eilfertig zurück, als wäre dieſe eine jener 
kleinen Teufelinnen, welche nach der Ver⸗ 
ſicherung vielerfahrener Kirchenväter gerade 
den Frommen am gefährlichſten werden. 

Als ſich Chriſtian in ſeiner Studirſtube von 
dem gehabten Schrecken erholt, ſagte er ſich 
allerdings, daß es nur die Ungewohnheit des 
Umganges mit jungen Mädchen im Allgemeinen 
und eine Liebeserklärung im Beſonderen war, 
was ihm plötzlich den Muth benommen, daher 
er, um einer Wiederholung ſolcher Beſchämung 
vorzubeugen, alsbald an die Verfaſſung einer 
regelrechten, ſchriftlichen Werbung ging, die 
ſinnig gelehrt und fromm, äußerſt tüchtig me⸗ 
morirt und ſchwunghaft vorgetragen, ihn in 
den Augen ſeiner künftigen Gattin glänzend 
rehabilitiren ſollte. Es machte ſich dies aber 
ganz beſonders günſtig, da Chriſtian zu ſeiner 


Candidatenpredigt für den nächſten Sonntag 
ohnedies einen Stoff erwählt hatte, an welchen 
ſich ſeine Wünſche ohne Schwierigkeit und in 
der Form, die ſich ſeiner Meinung nach für ihn 
am beſten ſchickte, anreihen ließen. 

So ausgerüſtet trat Chriſtian an dieſem 
Abend in die heitern Geſellſchaftsräume der 
Villa Wernhart, wo er jede Verſuchung in Ge⸗ 
ſtalt einer Tarok⸗ oder Dominopartie ſtandhaft 
von ſich wies, und endlich, als die Geſuchte ſich 
nicht zeigen wollte, in den Garten entſchlüpfte, 
in deſſen Einſamkeit er das mühſam ins Ge⸗ 
dächtniß Aufgenommene am ſicherſten zu behalten 
hoffen durfte. 

Und ſo kam es, daß Hermann, welcher 
durch Nelly's lange Abweſenheit befremdet, 
ebenfalls in den Garten getreten war, Zeuge 
einer eigenthümlichen Scene wurde. Auf einer 
von Nachtſchatten umdufteten Ruhebauk ſaß 
Nelly und horchte einem dunkelgekleideten Maune 
zu, der mit kräftiger, feierlicher Stimme die 
Schöpfungsgeſchichte vortrug. Schon war im 
finſtern Chaos Licht geworden, Erde und 
Waſſer getheilt, ſchon leuchteten Sonne, Mond 
und Sterne am Firmament, und noch immer 
verharrte das Mädchen in ſeiner Stellung, halb 
ergötzt, halb erſtaunt, doch offenbar ohne die 
geringſte Ahnung von der bevorſtehenden küh⸗ 
nen Nutzanwendung des theologiſchen Themas, 
während der Mond mit verſchmitztem Lächeln 
herabzuſehen ſchien auf das ungleiche Paar, und 
zumal auf den jungen Gelehrten, der weit Ge⸗ 
naueres über ſein himmliſches Daſein zu be⸗ 
richten wußte, als er ſelbſt. 

Auch Herrmann, welchem Chriſtian vom 
Hausherrn vorgeſtellt worden war, glaubte im 
erſten Momente einer harmloſen Redeübung 
beizuwohnen, bis die nicht verkennbare Auf⸗ 
regung des Candidaten im Vereine mit einem 
undefinirbaren Timbre der Stimme ſein Miß⸗ 
trauen erregte, uud ihn veranlaßte, Chriſtian 
im eifcigſten Schaffen von allerlei Gethier für 
Luft und Waſſer zu unterbrechen, indem er, 
ſeine Annäherung mit lautem Räuſpern an⸗ 
kündigend, vortrat und Nelly im Namen Jerta's 
und der beiden Oberſtentöchter um ihre Mit⸗ 
wirkung am Fortepiano erſuchte. 

Das junge Mädchen gehorchte der wahr⸗ 
heitsgetreuen Aufforderung des Vetters nicht 
ungern, warf aber in ſeiner Herzensgüte den⸗ 
noch einen freundlichen, faſt ermuthigenden 
Blick auf den geſtörten Werber, welcher mit 
halboffenem Munde und finſterem Stirnrunzeln 
dem kecken Entführer nachſah, ſchließlich aber 
trotz des in ſeiner Bruſt wüthendeen Sturmes 
nichts Vernünftigeres zu thun wußte, als dem⸗ 
ſelben ſo raſch als möglich mit der geballten 
Fauſt in der Taſche zu folgen. 

In der That fanden die in den Muſilſalon 
Tretenden die beiden Schweſtern nebſt dem 
Adjutanten im Begriffe, ein Terzett zu probiren, 
deſſen ſchwierige Clavierbegleitung dem Letzteren 
ſchon dicke Schweißtropfen auf die Stirn ge⸗ 
trieben, daher Nelly ſofort und unter allgemeiner 


Freudenbezeugung den Part übernahm, während 
Fräulein Minchen, ſo hieß die ältere Schweſter 
— Tinchen nannte ſich die jüngere — den 
nachgeeilten Candidaten zum Umwenden der 
Notenblätter engagirte und dadurch zwang, 
Wonne und Schmerz in den ſüßeſten und 
ergreiſendſten Tönen vermittelt zu genießen. 
Jierta ſtand mit dem Marquis an dem 
geöffneten Fenſter, und Hermann fiel jetzt erſt 
die pracht⸗ und geſchmackvolle Toilette der 
Erſteren, noch mehr aber der Umſtand auf, 
daß Nelly ſich im Gegenſatze faſt quäkerhaft 
einfach trug, und glaubte er nun auch den vor⸗ 
wurfsvollen Blick, welchen Jerta der eintreten⸗ 
den Baſe zugeworfen, deuten zu können. 

Hermann mußte ſich gleichwohl geſtehen, 
daß Nelly's liebliche Erſcheinung durch dieſe | 
Einfachheit nichts verlor, ja daß er, als Paris 
zur Entſcheidung berufen, trotz der durch 
äußere Mittel zur vollſten Geltung gebrachten 
Schönheit Jerta's, doch dem ſchmuckloſen jungen 
Mädchen hätte den Preis zuerkennen müſſen, 
welcher allerdings gerade jetzt eine weit ſtärkere 
Macht noch als die Königin Mode zur Sei 
ftand. Das Lied war nämlich zu Ende ges 
ſungen und Nelly füllte die durch das Suchen 
nach anderen Notenblättern entſtandene Pauſe 
mit Accorden und Präludien aus, in welchen 
ſie, ſich unbeachtet wähnend, allmählich ihre 
Gedankenrichtung mit der ganzen Wahrheit 
und Innigkeit ihres Weſens ausſorach; je 
zarter und ſeelenvoller aber das ſpröde Inſtru⸗ 
ment unter ihren Händen erklang, um ſo an⸗ 
ziehender wurden die von tiefer Empfindung 
belebten Züge der anmuthigen Künſtlerin, ſo 
daß der junge Offizier, welcher oft ſchon die 
ſchwierigſten Muſilſtücke von den berühmteſten 
Virtuoſen ausführen, aber noch nie die in Töne 
überſetzte Sprache eines reinen Herzens gehört, 
tief betroffen und ergriffen ſich wie in eine 
andere Welt emporgehoben fühlte, und weder 
die feinen und deshalb um ſo beſtrickenderen 
Schmeicheleien, womit der Marquis der Dame 
des Hauſes ſeine feurige Bewunderung zu ver⸗ 
ſtehen gab, noch das intereſſante Geſpräch ver⸗ 
nahm, welches Fräulein Minchen mit ihrem 
gelehrten Noienträger, über die häuslichen 
Pflichten einer chriſtlichen Ehefrau führte. 

Als Nelly ihr Spiel mit einer leiſe ver⸗ 
klingenden Cadenz endete, drang ein Athemzug 
aus tiefſter Bruſt an ihr Ohr, dem die im 
wärmſten Tone geflüſterten Worte: „Danke, 
danke“ ſolgten. a 

Nach rückwärts ſich wendend, ſah das junge 
Mädchen den Blick des über ihre Stuhllene 
ſich beugenden Offiziers mit jo verſtändnißvoller 
Innigkeit auf ſich gerichtet, daß ſie höchlich 
überraſcht die Frage: „Sie ſind alſo muſikaliſch, 
Vetter?“ an ihn richtete. 


etwas diſtinguirteres Mittel gegen di 
Langeweile als das Karten- und Billardſpiel⸗ 


Sie belehrten mich eines Beſſere 

1 5 1 tach ae 

zu verſtehen; wollen Sie mi 

Neue! mich das lehren, 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Hunde der Königi 

Bun; de gin Victoria. 
er jüngſt erſchienene engliſche Publikation 
5 ie Nad der Königin“ giebt uns ein Bild 
10 dem Hundeleben und Treiben in den 
S Hundeſtällen im Home⸗Park des 
Sölofies Windſor. Das Bildniß der 
Shöpferin dieſes Hundeparadieſes auf Erden 
ziert den Umſchlag der Broſchüre, welche 
zahlreiche Porträts der hervorragendſten Hunde 
es enthält: Eine weitere Anzahl von 

1 dern ſtellt die behaglichen Räume der Hunde⸗ 
in äſte, die Empfangsräume und die Schlaf⸗ 
ee dar. Der verbindende Text zu dieſen 
Illuſtrationen zerfällt in zwei Theile. In 
5 hiſtoriſchen Rückblick werden uns die 
Ahnen der Hunde der Königin vorgeführt und 
Sebeelante Anekdoten aus dem ereignißreichen 
eben berühmter Hunde erzählt. Der zweite 
Theil iſt den Zeitgenoſſen gewidmet. Aus 
dem geſchichtlichen Theil, der mit den Hunden 
König Alfreds des Großen beginnt, iſt ein 
Dekret Heinrichs VIII. zu erwähnen, durch 
welches die Hoffähigkeit der Hunde regulirt 
wird. Es wird genau vorgeſchrieben, welche 
Qunberacen an den Hof gebracht werden dürfen, 
See iſt auch die Treue des kleinen 
coßbundes der unglücklichen Maria Stuart. 
Be einer der Gehilfen des Henkers ſich zum 
a der enthaupteten Königin nieder⸗ 
a gte, um ſich die Strumpfbänder derſelben 
anzleisnen, bemerkte er das Thier, das ſich 
Hun o lebloſe Herrin anſchmiegte. Der 
dar f er ganz bedeckt war mit Flecken des 
auen Hal Königsblutes, mußte gewaltſam 
dag rut werden. Zwei Tage darauf ſtarb 
Maria cer König Jakob 1, der Sohn der 
daß a Stuart, war ein ſolcher Hundeliebhaber 
aß er ſeine Günſtlinge am Hofe nur mit 
Hundenamen rief, worüber ſich mit Rückſicht 
auf den Charakter dieſer zweibeinigen Lieblinge 
fuß ein Kettenhund hätte gekänkt fühlen können. 
ind als die Gemahlin dieſes Königs auf 
einer Jagd zufällig einen Hund niederſchoß 
ſchenkie ihr Jakob zum Zeichen, daß er ihr 
0 nicht grollte, einen Diamanten im 
oe von 2000 Pfund Sterling „als ein 
Va des todten Hundes“. Von der todten 
ergangenheit gehen wir auf die lebende Ge: 


genwart über. Drei Hunde haben ſich du 
Pe ihrer Ahnen und vun ihre 
ichen liebenswürdigen Eigenſchaften 15 


die übrige unbekannte Menge emporgeſchwun⸗ 
gen. Die Namen des Dreigeſtirns am eng⸗ 
liſchen Hundehimmel ſind „Marco“, „Roy“ 
und „Spott“. Sie bilden die getreueſte Leib⸗ 
garde ihrer königlichen Herrin, ſie ſchlafen an 
der Thür ihres Gemaches und begleiten ſie 
auf ihren Reiſen. Marco, der ganz beſondere 
Liebling der Königin, gehört jener Race an, 
welche in England »Pomeranian« genannt wird. 
Es iſt dies eine edle Spitzart, das Blaublut 
unter den Spitzhunden. „Marco“ iſt von altem 
florentiniſchen Adel, ſeine Ahnen waren Zeit⸗ 
genoſſen Lorenzos des Prächtigen. Von ebenſo 
reiner Race ſind die beiden anderen Lieblinge 
der engliſchen Königin, „Roy“, ein Schäfer⸗ 
hund und „Spott“, ein Fox-terrier. Jeder 
Stall in dem königlichen Hundepalaſt zerfällt 
in einen großen Salon und ein geräumiges 
Schlafgemach, die mit allem einem verwöhnten 
Hunde⸗Geſchmack unentbehrlichen Comfort aus: 
geſtattet find. Ein Troß von Dienern ſorgt 
für die Bedürfniſſe dieſer Hunde⸗Nobility und 
die Königin überzeugt ſich öfter perſönlich, 
ob es ihren Lieblingen wohlergeht. Das 
Menu beſteht aus Fleiſch, Gemüſe, Mehlſpeiſe, 
wobei der Koch für angenehme Abwechslung 
zu ſorgen hat. Bei dieſem durch Spaziergänge, 
reichliche Mahlzeiten und Sorgloſigkeit ver⸗ 
ſchönten Leben erreichen die meiſten dieſer Hun⸗ 
deariſtokraten ein verhältnißmäßig hohes Alter. 
Sechzehn iſt das Durchſchnitts⸗Alter, welches 
ihnen beſchieden iſt. 

— Da werden Weiber zu Hyänen 
Die Verſetzung eines beliebten Heilgehilfen gab 
jüngſt bei den im Johannishoſpital zu Madrid 
untergebrachten kranken Frauen Anlaß zu faſt 
unglaublichen Szenen. Die in ihre Bett⸗ 
Tücher wie in eine Toga gehüllten Amazonen 
bauten in ihrer Wuth mit Matratzen Barrikaden 
und eröffneten von dieſen aus mit Ziegelſteinen, 
Medizinflaſchen und allem, was ſonſt nicht 
niet⸗ und nagelfeſt war, ein regelrechtes Feuer 
auf die Beamten. Der herbeigeholte Polizei⸗ 
Oberſt erhielt in dieſem Kampfe eine Wunde 
am Bein und mußte vom Schlachtfeld ge⸗ 
tragen werden. Selbſt der Präſident des 
Provinzialrathes ſah ſich genöthigt, das Ha⸗ 
ſenpanier zu ergreifen. Erſt als der Gouverneur 
mit Gendarmerie anrückte und die Belagerung 
ſelbſt in die Hand nahm, konnten die heroiſch 
vertheidigten Verſchanzungen nach mehrmaligem 
vergeblichen Anlauf durch eine ſtrategiſche 
Umgehung genommen und die Ordnung wieder 
hergeſtellt werden. Die Häupter der Ver⸗ 
ſchwörung wurden gefangen abgeführt. 

— Ein Berbresherneft. Ein mit 
größtem Geſchick angelegt geweſenes „Verbre⸗ 
cher⸗Neſt“ iſt mit der Beſeitigung des alten 


Mühlendammes jetzt gänzlich verſchwunden. 
Unter den alten Colonaden des Mühlendam⸗ 
mes, in unmittelbarer Nähe des alten Poli⸗ 
zei⸗Präſidialgebäudes, beſtand im Jahre 1873 
eine Schankwirthſchaft, deren Gäſte ausſchließ⸗ 
lich der Verbrecherwelt angehörten. Dieſer 
Umſtand war der Kriminalpolizei wohl bekannt, 
doch blieb es den beobachtenden Beamten ſtets 
ein Räthſel, daß die Beſucher jener Spelunke 
bei Schluß derſelben nicht wieder auf die 
Straße zurückkehrten und auch weder in dem 
Lokal ſelbſt, noch auf dem Boden (unterkellert 
war das Haus nicht) zu finden waren. Der 
damalige Chef der Kriminal-Polizei, von Dry: 
galski, ſetzte Alles daran, dieſes ſeltſame Dunkel 
zu lichten und betraute mit dieſer Angelegen⸗ 
heit den Polizeirath Bormann und den Kri⸗ 
minal⸗Kommiſſarius Duve. Nachdem es trotz 
der engſten Fühlung mit Verbrecherkreiſen nicht 
gelingen wollte, der Sache auf den Grund 
zu kommen, beſchloß Duve, an Ort und 
Stelle nähere Prüfungen vorzunehmen, und 
erſchien oftmals kurz vor Thoresſchluß ganz 
unerwartet in dem Lokal. Hierbei glaubte 
er eines Abends ein dumpfes Rollen wahr⸗ 
zunehmen, welches aus der Erde nach oben 
zu dringen ſchien. Er meinte anfangs, daß 
dies Geräuſch von vorüberfahrenden 
Wagen herrühre; da ſich aber das Rollen 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen wieder⸗ 
holte, richtete er ſeinen Blick unwill⸗ 
kürzlich auf den Fußboden unter ſich und 
bemerkte, daß dieſer unregelmäßige Schnitte 
in drei Dielen zeigte, deren Fugen ſichtlich 
mit Schmutz friſch ausgeſtrichen worden waren. 
Auf Grund dieſer Wahrnehmungen begab ſich 
ein ſtarkes Aufgebot von Polizei noch an 
demſelben Abend in das Lokal und nahm im 
Beiſein des verdutzten Wirthes die Dielen 
auf. In einer tiefen Oeffnung wurde eine 
Leiter ſichtbar, vermittels welcher man in einer 
Tiefe von zwei Metern in einen viereckigen 
Raum gelangte. An dieſen ſchloß ſich ein 
unterirdiſcher Gang an, welcher unter dem 
Mühlendamm hindurchführte und unter dem 
Bürgerſteige der gegenüberliegenden Seite 
endigte. Dieſer ziemlich viel Grundwaſſer 
zeigende Gang war mit Stroh belegt worden 
und diente mancher fragwürdigen Perſon als 
Lagerſtätte. Bei dem Ausheben des Neſtes 
fielen zehn „Männlein“ und ein „Fräulein“ 
der Polizei in die Hände. Als man nun die 
Streu hinwegräumte, ſtieß man auf einen 
Bohlenbelag, welcher als Kegelbahn benutzt 
wurde. Die Wölbung war durch weiße Back⸗ 
ſteine kunſtgerecht hergeſtellt worden. Wie 
lange an der Herſtellung des Baues gearbeitet 
worden iſt, hat ſich nicht aufklären laſſen. 


Zwecks Beleuchtuug des Ganges hatte man 
dieſen jo angelegt, daß er an einer Gasrohr⸗ 
leitung entlang lief. Dieſe war angebohrt 
und mit kleinen Röhren verſehen worden, ſo 
daß das Verbrecherthum ſeine Beleuchtung 
unentgeltlich bezog. Der ganze hohle Raum 
wurde bald nach ſeiner Entdeckung mit Schutt 
ausgefüllt. Die Reſte dieſer abenteuerlichen 
„Katakombe“ ſind nunmehr mit dem alten 
Mühlendamm zugleich völlig verſchwunden. 1 


eiteres. 

* [Höchſte Renommage.] Erſter 
Kommis: „Unſer Geſchäft iſt ſo groß, daß 
ein Kommis den ganzen Tag damit beſchäftigt 
iſt, die Lehrjungen zu prügeln!“ — Zweiter 
Kommis: „Das iſt noch lange nichts! In 
unſer'n Geſchäftslokalitäten laufen Bernhar⸗ 
dinerhunde herum, da ſich ſehr oft unſere 
Kunden darin verirren“ 


* Sonderbar.] „Diele Männer find 
doch mehr wie eigenthümlich! Sobald mein 
lieber Max verreiſt iſt, ſendet er mir in 
jedem Brief tauſend Küſſe, und iſt er hier, 
kann ich keinen einzigen bekommen!“ 


* [Enfant terrible.] Doktor: 
„Gnädigſte Frau, Ihre Augen haben ſich in 
letzter Zeit ſehr verſchlechtert — Sie machen 
zu feine Arbeit?!“ — Der kleine Hans: „Ja, 
Mama ſchneidet immer ſo feine Wurſtſcheiben 
auf die Butterbrode, wenn Geſellſchaft bei 
uns iſt!“ 8 


* [Ein Charakter.] Sie (zu ihrem 
Mann): „Du haſt ja geſagt, Du willſt nicht 
mehr in's Wirthshaus gehen, richteſt Dich 
aber doch zum Fortgehen her!“ Er: 
„Ja, der Mann muß Selbſtbeherrſchung 
beſitzen und oft auch gegen ſeinen Willen 
etwas thun. Ich gehe daher, trotz meines 
Widerwillens, doch in's Wirthshaus!“ 


* [Ein Optimift.] „Bei Ihnen wohnt 
ja jetzt eine Sängerin, die ſo ſchlecht ſingen 
ſoll!?“ — „Im Gegentheil — ſie ſingt 
wunderſchön!“ — „Neulich ſollen ihr die 
Fenſter eingeworfen worden ſein!“ 
„Jawohl, damit ſie ihren Geſang deutlicher 
hören können!“ („Flieg. Bl.“) 


* [Wunderbar.] Schneider (der 
bemerkt, wie einer ſeiner Schuldner hinfällt 
und ſich dabei die Beinkleider zerreißt): 
„Wunderbar, der fällt hin und mir zerreißen 
meine Hoſen!“ 
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